Thorner 


ſſr. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 


Ausgabe 


2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
r auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. | 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Ne. 28. 


XV. Jahrg. 


Verhältniſſe 
der europäiſchen Staaten 


nach 1 
Bevölkerungszahl und jährlichen 
Staatsausgaben. 

(Nachdruck verboten.) 
In den erſten beiden Diagrammen 
boten wir eine Geſammtüberſicht 
der Staaten der Erde nach Größe 
und Bevölkerung. Die betreffenden 
Größen hat nun Prof. Hickmann 
in beiſtehender Ueberſicht aus ſeinem 
geogr. = ſtatiſt. Univerſal⸗Taſchen⸗ 
Atlas für die europäiſchen Staaten 
ſchematiſch gegenübergeſtellt, wobei 
er Deutſchland als Grundeinheit 
annahm. Die Tafel macht die Ver⸗ 
ſchiebung, welche die Staaten in 
Hinſicht auf Flächeninhalt und Be⸗ 
wohner über ſich ergehen laſſen 
müſſen, ſehr augenfällig, und der 
Vergleich, den die beiden oberen 
Darſtellungen ermöglichen, iſt ſehr 
intereſſant. Wie ſchrumpft da das 
mächtige Rußland plötzlich zu einem 
kleineren Viereck zuſammen, und 
welche Degradation muß ſich erſt 
Island gefallen laſſen. Nicht viel 
beſſer geht es Schweden und Nor⸗ 
wegen, ebenſo Spanien. Faſt alle 
Staaten verlieren bei dieſer Gegen⸗ 
einanderſtellung von Fläche gegen 
Bewohnerzahl, nur Großbritannien, 
Belgien und Italien gewinnen, und 
ihre Bevölkerungsziffer überſchreitet 
ſomit die von dem genannten 
Statiſtiker gezogene Normallinie. 
Eine nicht minder intereſſante 
Vergleichung bieten die unteren 
Gegenüberſtellungen, welche den 
Durchſchnitt der jährlichen Staats⸗ 
ausgaben insgeſammt, ſowie den 
Durchſchnittsbetrag auf den Kopf 


Portugal 


92.575 


2 der Be⸗ 
völkerung, in Mark berechnet, zeigen. Da 
ergiebt es ſich, daß Rußland im Verhältniß 
zu ſeiner Größe nicht ſehr viel aufwendet, 
was wiederum einen Rückſchluß auf die 
geringere Höhe ſeiner Kultur und die wenig 
günſtige materielle Lage ſeiner Bevölkerung 


geſtattet. Immerhin muthet es ſeinen Steuer⸗ 


Die Veilchendame. 
Roman von Carl Görlitz. 
r (Nachdruck verboten.) 
(27. Fortſetzung.) 

Es dauerte längere Zeit, bis die Pferde 
abgeſchirrt und der zerbrochene Wagen durch 
den Thorweg auf den Gefängnißhof geſchoben 
worden war. 0 

Der Aſſeſſor, welcher ſich auf die Rufe 
der Sicherheitsbeamten zuerſt an der Ber 
folgung der entflohenen Verbrecher beteiligt 
hatte, war, nachdem er dieſelbe bald als 
nutzlos aufgegeben hatte, zu der Stätte des 
Unfalls zurückgekehrt, umſomehr, als ſein 


mauer weiterführte. 

Als der Wagen durch den Thorweg ge⸗ 
ſchoben wurde, gewann der Aſſeſſor den Ein⸗ 
blick in das Innere des Gefängnißhofes. 

Dort ſtanden dicht unter einer Gas⸗ 
laterne mehrere Perſonen, welche durch den 
Lärm aus dem Seitenflügel des Polizeige⸗ 
bäudes hervorgelockt zu ſein ſchienen, den 
Bericht des Beamten vernommen hatten und 
jetzt zuſahen, wie das verunglückte Gefährt 
wieder flott gemacht wurde. 

Plötzlich ſtieß der Aſſeſſor einen Schrei 
aus. Er täuſchte ſich nicht; in dieſer Gruppe, 
vom Schein der Gaslaterne beleuchtet, ſtand 
— die Veilchendame. 

Ganz außer ſich, wollte der Aſſeſſor auf 
die Gräfin zuſtürzen, aber in demſelben 


Augenblick wurden die ſchweren Flügel des 


Thorwegs mi = 
ven mit donnerndem Gekrach zuge: 
as Bild, welches dem Aſſeſſor die bis⸗ 
a hochverehrte und leidenſchaftlich geliebte 
Am geb an dieſem unheimlichen Orte, in der 

gebung von Sicherheitsbeamten gezeigt 


Spanien 


497.234 


5 ſeinſ wurde 
Weg nach Hauſe ihn längs der Gefängniß⸗ Aſſeſſ 


Island 
104.785 


Schweden 
und 
Norwegen 


772.878 


Russland 


Dentsches 
Beich 
540.483 


5,427.590 


Rumänien 
131.020 


1. Gesammitsumme der jährlichen Budgets 
in Millionen Mark. 


Schwed. u. Norweg. 


E 181 


76T] Dänemark 


gaben d. Local 
verwaltungen) 
2.630 


2 Rumänien 170 
[ Bulgarien 72 


* Grieebenland 
76 


Zum besseren Vergleiche ist das Deutsche Reich überall als Einheit gleich groß angenommen worden. 


Kartographische Anstalt von 6. 


zahlern doch noch mehr zu als irgend ein 
anderes ſlaviſches Reich. Bei einem Jahres⸗ 
budget von 4030 Millionen Mark entfallen 
da auf den einzelnen 40 Mark (auf den 
Rumänen 31 Mark, den Serben 23 Mark 
und den Bulgaren nur 22 Mark). Am ge⸗ 
ringſten belaſtet iſt Montenegro, das bei 
1⅛ Millionen Mark Jahresausgaben von 


b) nach ihrer Bevölkerungszahl, 


o Island 


71. 
m Schweden n. Norwegen 


6.880.000 2 


Portugal 
„, 100. 00 


o) nach der Größe der jährl. Staats-Ausgaben in deutsch. Reichs-Mark. 
2. Entfallender durehschnittl. Betrag in Mark auf einen Kopf der Bevölkerung. 


Groß- 
Britannien 


Freytag & Berndt, Wien VII 1 


jedem ſeiner Bewohner durchſchnittlich 6 Mark 
erheben muß. Das mag den Söhnen der 
geldarmen ſchwarzen Berge immerhin ſaurer 
werden, als den Engländern der jährliche 
Steuertribut von je 67 Mark bei einem Jahres⸗ 
aufwand von 2 660 Millionen Mk. Es wird nur 
von einem Staate in Bezug auf die Belaſtung 
des einzelnen Staatsbürgers übertroffen, 


und zwar von Frankreich, das auch 
die weitaus größte Staatsſchulden⸗ 
laſt zu verzinſen hat und zwar, wie 
wir bei einem ſpäter erſcheinenden 
Diagramme noch ſehen werden, mit 
rund 26 Mark pro Kopf und Jahr. 
Die bewußten 5 Milliarden ſcheinen 
da fortzeugend Böſes geboren zu 
haben. Uebrigens iſt Frankreich 
wohl das reichſte Land in Europa, 
das heißt, es hat durchgehends die 
wohlhabendſte Bevölkerung. Der 
Franzoſe kann deshalb ſchon einen 
ordentlichen Puff vertragen, obgleich 
er über ſeine 70 Mk. Durchſchnitts⸗ 
beitrag gewiß nicht weniger ſtöhnen 
wird als der Deutſche bei einem 
3000 Millionen = Budget (ohne die 
Ausgaben der Einzelſtaaten) mit 
ſeinen 57 Mark. Wenn Liebig die 
Höhe der menſchlichen Kultur nach 
dem Verbrauch der Seife bei den 
verſchiedenen Völkern berechnet, ſo 
iſt offenbar auch der ſtaatliche Jahres⸗ 
aufwand in dieſer Hinſicht eine Art 
von Werthmeſſer, denn im weſent⸗ 
lichen wird ja das Geld für Kultur⸗ 
aufgaben verwendet, — aber auch 
für das Heer, das die kulturellen 
Errungenſchaften ſchützen ſoll, die 
Entwickelung in dieſer Hinſicht aber 
naturgemäß dort mehr oder weniger 
hindern muß, wo dieſe unproduktive 
Macht den Staatsſäckel allzu ſtark 
in Anſpruch nimmt. So lange ſich 
die Großmächte kriegeriſch zu über⸗ 
bieten trachten, iſt freilich keine 
Aenderung abzuſehen, aber recht 
angenehm wäre es zweifellos, wenn 
man ſeinen Jahresbudgetzuſchuß 
auf 36 Mk. zurückſchrauben könnte, 
welchen Betrag der „neutrale“ 
Luxemburger zahlt, der zwar 
keine Soldaten zu Schutz und Schirm unter⸗ 
hält, jedoch, neben dem benachbarten 
Belgien im Verhältniß die größte Eiſen⸗ 
bahnſtrecke beſitzt, gerade doppelt ſo viel als 
der Deutſche. Die Eiſenbahn iſt aber viel⸗ 
leicht ein noch wichtigerer Kulturfaktor als 
der Soldat. S. 
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hatte, war wie eine trügeriſche Fata mor⸗ 
gana mit Blitzesſchnelle wieder verſchwunden. 

Seiner Sinne nicht mächtig, klopfte er 
ungeſtüm gegen den Thorweg, dann beſann 
er ſich und wiederholte ſein Klopfen an der 
kleinen Pforte. f 

Dieſelbe wurde 
blickte heraus. 

„Was wollen Sie?“ 

„Zu ihr — laſſen Sie mich ein — zur 
Gräfin Schönmark!“ ſtammelte der Aſſeſſor 
in unzuſammenhängenden Sätzen. 

Der Polizeibeamte lachte zuerſt, dann 
er ernſthaft und betrachtete den 
eſſor genauer; er mochte glauben, einen 

runkenen vor ſich zu haben. 

„Man tritt hier nicht ein,“ ſagte er mit 
einer gewiſſen Artigkeit, da er das elegante 
Aeußere des Aſſeſſors bemerkt hatte, „dieſer 
Eingang iſt nur für die Beamten der Polizei 
oder für Arreſtanten!“ 

„Aber die Gräfin Schönmark ſteht doch 
auf dem Hofe, ich muß die Dame ſprechen!“ 
rief der Aſſeſſor in leidenſchaftlicher Haſt. 
Bei dieſen Worten wollte er ſich bei dem 
Poliziſten vorbeidrängen, aber dieſer ſtieß den 
Eindringling ſehr unſanft zurück. . 

„Auf dem Gefängnißhof giebt es keine 
Gräfinnen — noch dazu um Mitternacht!“ 
Damit warf der Polizeibeamte die 
Thür zu. 

Der Aſſeſſor taumelte von dem erhaltenen 
Stoß über das Trottoir bis auf den Straßen⸗ 
damm. 

„Auf dem Gefängnißhof giebt es keine 
Gräfinnen!“ tönte der höhnende Ausruf des 
Poliziſten durch ſein fieberndes Gehirn. 

Eine Täuſchung war nicht möglich. Der 
Aſſeſſor hatte die Gräfin, deren ganze Er⸗ 


geöffnet, ein Poliziſt 


ſcheinung in Geſtalt, Geſicht, mit dem glän⸗ 
zenden, rothblonden Haar zu eigenartig und 
auffallend war, um eine Verwechſelung anzu⸗ 
nehmen, zu deutlich erkannt. Aber wie kam 
ſie hierher, in dieſe ſchmachvolle Umgebung? 
Und zu dieſer Zeit? 

Der Zug, mit welchem Kurt abgereiſt war, 
hatte fahrplanmäßig um elf Uhr den Bahn⸗ 
hof verlaſſen; ſeitdem war beinahe eine 
Stunde verfloſſen, es konnte nicht mehr weit 
von Mitternacht entfernt ſein. Und um dieſe 
Stunde hatte der Aſſeſſor die vornehme, 
elegante, ſonſt nur in luxuriöſeſter Umgebung 
athmende Dame in der Nähe von Verbrechern, 
inmitten von Polizeibeamten erblickt? Nein, 
ihn hatte doch eine Aehnlichkeit getäuſcht; 
aber konnte es denn eine 
geben, die der Gräfin ſo genau glich? 

Eins wie das andere ſchien dem Aſſeſſor 
unmöglich; er glaubte, irrſinnig werden zu 
müſſen. Er fühlte ſich infolge der gemachten, 
ihn total verwirrenden Entdeckung wie ge⸗ 
lähmt und hatte noch kaum die Kraft, ſeinen 
Weg nach Hauſe fortſetzen zu können. 

Glücklicherweiſe ſah er in einiger Ent⸗ 
fernung eine Droſchke halten. 

Er ſchritt auf ſie zu, ſagte dem Kutſcher 
jeine Wohnungsadreſſe und wollte die Thür 
des Wagens öffnen. 

„Beſtellt!“ antwortete Droſchken⸗ 
kutſcher lakoniſch. 

„Ach!“ rief der Aſſeſſor unmuthig, „Ihr 
habt wohl nicht Luſt zu fahren, weil die 
Tour weit iſt? Ich werde mir Eure Nummer 
merken und eine Anzeige machen!“ 

„Nur nicht ſo hitzig, mein Herr!“ ſpottete 
der Kutſcher, „warum ſollte ich Sie denn 
nicht fahren wollen? Ich gebe keinen Ver⸗ 
dienſt aus den Händen, aber ich bin auf 


der 


zweite Frau 


auf ihn warten!“ 

Der Aſſeſſor ſetzte 
drückter Stimmung fort. 

Er war noch nicht weit gegangen, als er 
die Droſchke in ſchnellem Trabe nachkommen 
hörte. Er blieb ſtehen, da er glaubte, daß 
die Weigerung des Kutſchers doch nur eine 
Ausrede geweſen ſei, und der Mann ſich jetzt 
eines andern beſonnen habe. 

Aber er hatte ſich getäuſcht, die Droſchke 
war beſetzt, der Fahrgaſt mußte alſo gleich 
nach ſeiner Entfernung gekommen und ein⸗ 
geſtiegen ſein. 
So ſchnell die Droſchke auch bei dem 
Aſſeſſor vorbeifuhr, konnte dieſer, da nur 
das Halbverdeck hochgeſchlagen war, den 
darin ſitzenden Fahrgaſt deutlich erkennen. 

Es war die Gräfin Schönmark. 

Der Aſſeſſor rief ihren Namen: „Frau 
Gräfin!“ 

Wie ein Echo hierauf ſchallte ein halb 
unterdrückter Schrei zurück, er war aljo 
erkannt worden. Dies hob den letzten 
Zweifel auf. 

Es war wirklich die Gräfin geweſen. 

Der Aſſeſſor war von dieſer Gewißheit 
ſo ergriffen, daß er ſich kaum von der 
Stelle zu bewegen vermochte. Was hätte es 
ihm auch helfen können, wenn er dem Wagen 
gefolgt wäre? 4 

Er wußte ja nun, daß die Gräfin zur 
Nachtzeit ihre Wohnung verlaſſen und ſich 
nach dem Polizeipräſidium begeben hatte. 
Daß dieſes nicht freiwillig geſchehen war, 
konnte für den Aſſeſſor nicht zweifelhaft ſein. 


ſeinen Weg in ge⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 

Der deutſche Miniſter-⸗Reſident in Siam, 
Herr Kempermann, iſt am Freitag das 
Opfer eines meuchleriſchen Ueberfalls in 
Bangkok geworden. Er wurde bei einer 
Ausfahrt von einer fanatiſchen Volksmenge 
angegriffen und aus ſeinem Wagen gezerrt. 
Ein amerikaniſcher Ingenieur Bennet und 
der engliſche Finanzbeiſtand der ſiameſi⸗ 
ſchen Regierung, Mitchell Innes kamen dem 
bedrängten Botſchafter mit mehreren 
Poliziſten, die ſich grade in der Nähe be= 
fanden, zur Hilfe, und es gelang ihnen, 
Herrn Kempermann von ſeinen wüthenden 
Angreifern zu befreien. Der Geſandte ſo⸗ 
wohl, wie ſeine Befreier haben ernſte Ver⸗ 
letzungen davongetragen. 

Die Führer der freiſinnigen Ver⸗ 
einigung, die bekanntlich keine Soldaten 
hinter ſich haben, wollen durchaus eine Rolle 
ſpielen. Innerhalb der freiſinnigen Partei, an 
der Seite des Herrn Eugen Richter iſt ihnen 
das nicht gelungen; ſie traten darum aus 
und ſchloſſen ſich enger als je an die Börſe 
an in der Hoffnung, dadurch ihr politiſches 
Geſchäft zu machen. Allein dieſes Mittel 
verſagte. Unter dem Banner der Börſe zu 
ſtreiten gilt ſelbſt in freiſinnigen Kreiſen für 
„ſubſpekt.“ Jetzt machen die Rickertſchen 
Helden den letzten Verſuch mit einem Aufruf 
zur Bildung eines liberalen Kartells! 
In der „Freiſinnigen Zeitung“ wird dieſer 
letzte Verſuch „Humbug“ genannt. Herr 
Eugen Richter kennt die neueſten Kartell⸗ 
Unternehmer jedenfalls genau — er hatte ja 
die beſte Gelegenheit, ſie kennen zu lernen 
— und darum wird ſein Urtheil wohl nicht 
unzutreffend ſein. Daß es ſich bei den 
Herren Rickert und Genoſſen um einen Akt 
behufs Uſurpation der Herrſchaft auf libe⸗ 
ralem Gebiete handelt, kann nicht zweifel⸗ 
haft ſein; denn ein Schreiben von jener 
Seite an den Vorſtand der „freiſinnigen 
Volkspartei“ iſt den liberalen Zeitungen 
zur Veröffentlichung zugegangen, bevor es 
noch in den Händen des Adreſſaten ſein 
konnte. Ein ſolches Vorgehen galt bis jetzt 
weder für anſtändig, noch war es üblich; 
es ſollte alſo ein Druck ausgeübt, ein fait 
accompli, das Herrn Rickert die Führung 
gewährleiſtete, geſchaffen werden. Wir 
zweifeln, daß die unternehmenden Wadel⸗ 
ſtrümpfler mit dieſem neueſten Schritte, der 
zur „Einigkeit“ aller Liberalen führen ſoll, 
Glück haben werden. Die Herren Rickert 
und Genoſſen haben ſich — analog ihren 
beſonderen Schützlingen — noch immer als 
„Element der Dekompoſition“, niemals aber 
als ein einigender Faktor innerhalb des 
liberalen Lagers erwieſen. 

Der Prozeß Lützow⸗Leckert wird im 
Reichstage in der Etatsberathung beim Etat 
für den Reichskanzler und der Reichskanzlei 
zur Sprache gebracht werden. 


Die Spanier wollen es jetzt in Kuba 
ſtatt mit Krieg mit Reformen verſuchen. In 
dem am nächſten Donnerſtag in Madrid 
ſtattfindenden Miniſterrathe wird die Königin⸗ 
Regentin die Reformen für Kuba unter⸗ 
zeichnen; letztere ſollen alsdann am Freitag 
in dem amtlichen Blatte veröffentlicht 
werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Februar 1897. 
— Der Kaiſer empfing heute in Kiel den 
ruſſiſchen Miniſter Grafen Murawiew. Der 
Empfang fand mittags 12 Uhr ſtatt, daran 


ſchloß ſich eine Frühſtückstafel beim Kaiſer, 
zu welcher außer dem Grafen Murawiew 


auch der preußiſche Geſandte in Hamburg 
Graf v. Wallwitz, der den Grafen Mura⸗ 
wiew nach Kiel begleitet hatte, geladen war. 
Graf Murawiew trat bereits nachmittags 
2 Uhr die Rückreiſe von Kiel nach Berlin an. 
Geſtern (Sonntag) hatte Graf Murawiew je 
einſtündige Unterredungen mit dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Hohenlohe und dem Staats⸗ 
jefretär des Auswärtigen Frhrn. v. Marſchall. 
— Ferner wird noch aus Kiel vom 1. Febuar 
gemeldet: Während der kaiſerlichen Früh⸗ 
ſtückstafel wurden ſeitens der Matroſen⸗ 
kapelle zumeiſt ruſſiſche Kompoſitionen ge⸗ 
ſpielt. Kaiſer Wilhelm zeichnete den Grafen 
Murawiew durch wiederholte Anſprachen aus. 

— Der Kaiſer wird morgen Abend oder 
Mittwoch Vormittag aus Kiel in Berlin zu⸗ 
rückerwartet. Heute Abend findet bei der Kaiſerin 
The dansant jtatt, wozu etwa 100 Ein⸗ 
ladungen ergangen ſind. Am Mittwoch iſt 
Hofball im Weißen Saale des Berliner 
Schloſſes, zu welchen, wie aus der Hofanſage 
hervorgeht, auch die Mitglieder des Reichs⸗ 
tages und der beiden Häuſer des Landtags 
geladen ſind. 

— Wie das „Dresdener Journal“ mit⸗ 
theilt, wird von den ſächſiſchen Miniſterien 
für den 22. März eine Ausſchmückung der 
öffentlichen Gebäude angeordnet werden. In 
den Schulen werden Feiern ſtattfinden, und 
in den Kirchen wird am Sonntag vorher 
auf die Bedeutung des Tages hingewieſen 
werden. ö 

— Eine Offiziersdeputation des preußi⸗ 

ſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 11 (2. Weſt⸗ 
fäliſches), beſtehend aus dem Oberſt Graf 
v. Itzenplitz, dem Rittmeiſter Graf v. Villers 
und dem Premier⸗Lieutenant v. Gillhauſen, 
iſt Sonntag in Wien eingetroffen, um ſich 
dem Inhaber des Regiments, Erzherzog 
Otto, vorzuſtellen. 
Bei dem deutſchen Botſchafter Grafen 
Münſter⸗Paris fand am Sonnabend ein 
Empfangsabend ſtatt, zu welchem Kaſimir 
Perier mit Gemahlin, der Präſident der 
Deputirtenkammer Loubet, der Miniſter⸗ 
präſident Méline und die übrigen Miniſter, 
ſowie viele Senatoren und Deputirte er⸗ 
ſchienen waren. Auch die Angehörigen der 
Ariſtokratie hatten ſich ſehr zahlreich einge⸗ 
funden. 

— Zum Zeremonienmeiſter ernannt iſt 
Rittmeiſter a. D. Willy v. Esbeck⸗Platen. 

— Im neuen Reichstagsgebäude fand 
geſtern die konſtituirende Verſammlung zum 
Zwecke der Einrichtung deutſcher National⸗ 
feſte ſtatt. Anweſend waren hervorragende 
Vertreter des deutſchen Lehrervereins, des 
Patriotenbundes, des Alldeutſchen Verbandes, 
des Kriegerbundes, der Univerſitäten, der 
deutſchen Architekten und Ingenieure, wie 
Andreas Meyer⸗Hamburg, Böckmann⸗Berlin, 
Bruno Schmitz⸗Berlin, Thieme⸗Leipzig, des 
Verbandes deutſcher Studenten, ſowie der 
Stadt Leipzig, außerdem der General der 
Infanterie von Keßler, eine Anzahl von Ab⸗ 


geordneten 20. Die Verſammlung nahm ein⸗ 
ſtimmig und mit großer Begeiſterung den 


Plan, das erſte deutſche Nationalfeſt im 
Jahre 1900 abzuhalten, auf. In das 
Präſidium wurden 36 Herren gewählt, 


deren Zahl durch Zuwahl auf 48 erweitert 
werden ſoll. Die anweſenden gewählten 
Mitglieder des Präſidiums traten nach der 
Sitzung zuſammen. Es konſtituirt ſich da⸗ 
hin, daß von Schenckendorff-Goerlitz zum 
erſten Vorſitzenden, Dr. F. A. Schmidt⸗Bonn 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, zum 
General = Sekretär im Ehrenamt Hofrath 
Dr. Rolfs⸗München und zum Geſchäftsführer 
Direktor Raydt⸗Hannover gewählt werden. 
Die erſte Vizepräſidentenſtelle iſt für Süd⸗ 
deutſchland vorbehalten. Ueber die Wahl 
des Ortes wurde kein bindender Entſchluß 
gefaßt, da die von verſchiedenen Seiten ein⸗ 
gelaufenen Pläne, wie Kuyffhäuſer, Nieder⸗ 
wald, Leipzig, Frankfurt a. M. noch ein⸗ 
gehender Prüfung bedürfen und die Feſt⸗ 
ſetzung hierüber dem Präſidium überlaſſen 
bleibt. Die Frage, ob eine ſtändige oder 
wechſelnde Feſtſtätte wurde zu Gunſten einer 
ſtändigen einſtimmig entſchieden. 

— Die Herrenhaus⸗Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes nahm 
heute den § 1 über das Dienſteinkommen 
mit einem Zuſatz an, wonach auf Lehrer 
und Lehrerinnen, deren Kräfte durch die 
ihnen übertragenen Geſchäfte nur nebenbei 
in Anſpruch genommen werden, die Vor⸗ 
ſchrift des Paragraphen keine Anwendung 
findet. Die Entſcheidung hierüber ſteht der 
Aufſichtsbehörde zu. § 2, der das Grund⸗ 
gehalt auf 900 bezw. 700 Mark feſtſetzt, 
wurde nach Streichung der Worte: „auch in 
beſonders billigen Orten“, angenommen. 

— Die Abgg. Hahn und Ring haben im 
Abgeordnetenhauſe den Antrag eingebracht, 
die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
unverzüglich eine Spezialkommiſſion von 
Landwirthen, Veterinärärzten und Bakterio⸗ 
logen zur wiſſenſchaftlichen Feſtſtellung der 
Dauer der Anſteckungsfähigkeit der Maul⸗ 
und Klauenſeuche zu berufen. 

— Im Kultusminiſterium hat am Freitag 
eine Konferenz betreffs der Maßregeln zur 
Bekämpfung der granulöſen Augenent⸗ 
zündung, vornehmlich in Oſtpreußen, ſtatt⸗ 
gefunden. Namentlich die Koſtenfrage wurde 
eingehend erörtert. Für die Univerſitäts⸗ 
Augenklinik in Königsberg iſt eine beſondere 
Abtheilung für ſolche Kranke aus Oſt⸗ und 
Weſtpreußen einzurichten, bei denen die 
Krankheit bereits weit vorgeſchritten iſt. 
Ferner wurde beſchloſſen, in den Kranken⸗ 
häuſern von Königsberg und Danzig regel⸗ 
mäßige Fortbildungskurſe abzuhalten und an 
Orten, wo die Krankheit ſich beſonders ſtark 
verbreitet, für unentgeltliche Behandlung der 
Kranken in ihren Wohnungen zu ſorgen. 
Auch wird die Entſendung tüchtiger Augen⸗ 
ärzte nöthig ſein. 

— Der nächſte deutſche Anwalttag findet 
1898 in Mainz ſtatt. 

— In den erſten drei Quartalen des 
laufenden Etatsjahres (vom 1. April bis 
Ende Dezember 1896) gelangten an Zöllen 
und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern ein⸗ 
ſchließlich der kreditirten Beträge zur An⸗ 
ſchreibung 599 259417 Mark (60 818 116 Mk. 
mehr als im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 


Den Grund davon wagte er nicht aus⸗ 
zudenken. 

Er befand ſich in einer furchtbaren Auf⸗ 
regung und konnte nur ſchwankenden Schrittes 
ſeinen Weg weiter fortſetzen. Alles erſchien 
ihm nun plötzlich in einem ganz veränderten 
Lichte; zunächſt Kurts ſo plötzlich gekommene, 
geheimnißvolle Abreiſe. Der Freund hatte 
alſo zuerſt die Entdeckung gemacht, daß die 
Veilchendame nur eine Abenteuerin war, 
und deshalb ſich heute in ein ſo hartnäckiges 
Schweigen über ſie gehüllt. Es war ihm 
jedenfalls peinlich geweſen, zuzugeſtehen, daß 
er von einer ſchlauen Sirene getäuſcht 
worden war. 

Alles Blut ſtieg dem Aſſeſſor in die 
Wangen, als er ſich ſagen mußte, daß auch 
er der Getäuſchte war. Mit einem Mal be⸗ 
griff er nun, warum dieſe durch Reiz und 
Anmuth ſo gefährliche Circe mit ihm jo oft 
Geſpräche über Rechtsfragen geführt hatte. 
Sie hatte ſich über die Paragraphen des 
Strafgeſetzbuches nur unterrichten wollen, um 
ihrer Wirkung ſelbſt entgehen zu können. 

Da ſchoß ein neuer Gedanke durch ſeinen 
Kopf, beſchämender, qualvoller, verzweifelnder 
als alle bisherigen. 

Helene! 

Er fühlte ſich beinahe entehrt, daß er ſie, 
die Reine, Unſchuldsvolle, die an ihm mit 
dem zärtlichen und doch ſo keuſchen Gefühl 
einer erſten Liebe gehangen, hatte aufgeben 
können wegen eines Weibes, das zu nächt⸗ 
licher Weile, wenn auch nur vorübergehend, 
ſeinen Aufenthalt im Polizeigewahrſam hatte 
nehmen müſſen. 

Was er nun zu thun hatte, war ihm 
ſofort klar. Er mußte unter allen Umſtänden 
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den Bruch wieder gut zu machen ſuchen, 
dann aber auch ſeine unſchuldige Braut und 
deren Mutter vor der Veilchendame warnen. 

Es mußte für ihn allerdings ein 
trauriges und beſchämendes Zuſammentreffen 
werden; aber er nahm ſich doch feſt vor, 
am nächſten Morgen in aller Frühe zu Frau 
Leſſing zu geheu. 

Sie und Helene erfuhren dann auch, wo 
er in dieſer Nacht die Veilchendame ge⸗ 
troffen hatte, und durch ſeine tiefe Reue 
wurde Helene ſchließlich veranlaßt, ihre 
Worte zurückzunehmen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Brief. 
— (Nachdruck verboten.) 

Wir leben mitten in der Saiſon: der 
Kultusminiſter gab kürzlich ein größeres 
Diner, der franzöſiſche Botſchafter Marquis 
de Noailles gab in dem eleganten, mit neuer 
elektriſcher Beleuchtung ausgeſtatteten Bot⸗ 
ſchaftshotel am Pariſer Platz als Junggeſelle 
ein glänzendes Feſt, an welchem natürlich die 
Damen fehlten. Er iſt eine vornehme Er⸗ 
ſcheinung, ein ſchlanker, alter Herr mit 
feinen, von grauem Barte umrahmten Geſichts⸗ 
zügen. Herr v. Uſedom, Kammerherr v. Cabrera 
und Oberſtlieutenant Graf Kanitz hatten die 
Vorſtellung übernommen. Frhr. v. Marſchall 
ſuchte ſeine angegriffene Geſundheit in Ober⸗ 
italien zu kräftigen. Jüngſt hat eine Tochter 
des Hausminiſters v. Wedel-Piesdorff ihre 
Hochzeit mit Lieutenant Graf Bismarck⸗Bohlen 
gefeiert. Ihre Majeſtäten wohnten der Feier 
bei, die Hofprediger Dryander vollzog. Augen⸗ 
blicklich weilt in Berlin Henry Rothſchild 
mit Frau und Tochter zu Beſuch, was in 


den intereſſirten Kreiſen Aufſehen erregt, da 
der jüdiſche Geldadel, wie die Heine, Kann, 
Stern, Goldſchmidt, Biſchoffsheim in Frank⸗ 
reich Aufnahme ſuchen und finden. 

Während die Spitzen der Geſellſchaft auf 
ihre Weiſe Feſte feiern, iſt für die große 
Menge die Zeit der Maskenbälle gekommen, 
oder, genauer ausgedrückt, deſſen, was man 
iu Berlin darunter verſteht. Wehe dem Pro⸗ 
vinzialen, der nach der Reichshauptſtadt reiſt, 
um ſich bei einem ſolchen Maskenball zu 
amüſiren! Die Enttäuſchung würde fürchter⸗ 
lich ſein. Auf den letzten Bällen im Linden⸗ 
theater und in den Reichshallen war freilich 
die ſogenannte jeunesse dorée vertreten; das 
iſt aber eine traurige Geſellſchaft. Mode iſt: 
ofenröhrenartig weite Beinkleider, die auch 
die ausgeprägteſten O⸗Beine des Stutzers 
verdecken, mit Atlasſtreifen beſetzt; abſatzloſe 
Lackſchuhe, die den Fuß vergrößern und die 
Spitze ſchnabelförmig erſcheinen laſſen; weiße 
Weſte mit ſchwarzen Knöpfen; ſtatt der Uhr⸗ 
kette eine klingende Bammelage von blechernen 
Bleiſtiften, Spitzenabſchneidern, Schlüſſeln ꝛc.; 
eine Rieſen⸗Chryſantemum im Knopfloch, das 
Monokle im Auge und ein möglichſt dumm 
blaſirtes Geſicht; den Cylinder (im Saal) auf 
dem Kopf und den Stock mit goldenem Knauf 
in der Hand: das iſt für vernünftige Leute 
ein ganz empfehlenswerthes Faſchingkoſtüm, 
wird aber von unſeren Gigerln vollkommen 
ernſt genommen! Denn ſich ſelbſt mit einem 
Koſtüm Mühe zu geben, halten dieſe Leute 
unter ihrer Würde, das überlaſſen ſie ihren 
„Damen“. Man kann ſich denken, welche 
Sorte ſich dort herumtreibt; aber ſogar 
dieſe bleiben heuer von derartigen „Ver⸗ 
gnügungen“ fern; denn es iſt zu lang⸗ 


jahres.) Bei den Stempelſteuern ergab die 
Börſenſteuer nur 9621417 Mark, d. i. 6189098 
Mark weniger. Die zur Reichskaſſe gelangte 
Iſteinnahme abzüglich der Ausfuhrvergütun⸗ 
gen und Verwaltungskoſten betrug bei den 
Zöllen und Verbrauchsſteuern 591317484 
Mark (53746661 Mark mehr.) Die Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung hatte eine Mehr⸗ 
einnahme von über 10¼ Millionen aufzu⸗ 
weiſen, die Reichseiſenbahnverwaltung eine 
ſolche von 3,1 Millionen. 


Breslau, 1. Februar. Wie die „Schlei. 
Zeitung“ meldet, iſt Generallieutenant z. D. 
v. Boltenſtern in Görlitz geſtorben. 

Wilhelmshafen, 1. Februar. Gutem 
Vernehmen nach trifft der Kaiſer zur Ver⸗ 
eidigung der heute eingeſtellten Rekruten hier 
ein und ſteigt auf dem Panzerſchiff „Kur⸗ 
fürſt Friedrich Wilhelm“ ab. 

Bochum, 1. Februar. Der Kongreß der 
chriſtlichen Bergarbeitervereine Deutſchlands, 
zu welchem zahlreiche Vertreter aus allen 
Theilen Deutſchlands eingetroffen waren, 
wurde am Sonntag Nachmittag mit einem 
dreifachen Hoch auf den Kaiſer eröffnet. 
Bruſt hob in einer Anſprache hervor, die 
chriſtlichen Arbeiter wollten keinen Ausſtand, 
ſie wollten aber die augenblicklich günſtige 
Konjunktur zur Erzielung höherer Löhne be⸗ 


nutzen. Es ſprachen alsdann unter großem 
Beifall Geheimrath Profeſſor Dr. Adolf 
Wagner (Berlin), Profeſſor Dr. Hitze 


(Münſter) und Landgerichtsrath Kulemann 
(Braunſchweig). Profeſſor Wagner äußerte 
ſich über den Unternehmergewinn und den 
Arbeitslohn und verlangte mäßigen Gewinn 
für die Unternehmer und entſprechende Löhne 
für die Arbeiter. Profeſſor Hitze kenn⸗ 
zeichnete die Aufgaben der Gewerkvereine, 
und Landgerichtsrath Kulemann beſprach die 
Berechtigung und den Nutzen der Gewerk⸗ 
vereine unter Hinweis auf die engliſchen Ge⸗ 
werkſchaften. Dem Kongreß wohnten auch 
Pfarrer Naumann, Pfarrer Weber (Gladbach), 
ſowie Vertreter der königlichen Bergbe⸗ 
hörde bei. Die eigentlichen Verhandlungen 
beginnen Montag. 

Die Generalverſammlung des Gewerf- 
vereins chriſtlicher Bergarbeiter für den Be⸗ 
zirk des Ober⸗Bergamts Dortmund faßte 
heute nach längerer Debatte einſtimmig 
folgenden Beſchluß: „Der Gewerkverein be⸗ 
auftragt den Zentralvorſtand, noch innerhalb 
dieſes Monats bei den Grubenverwaltungen 
um eine beſſere Regelung, ſowie Erhöhung 
der Löhne um 10 bis 15 Prozent vorſtellig 
zu werden.“ 


Der Ausſtand der Hafenarbeiter. 
Hamburg, 1. Februar. Von den heute 
ſich zur Arbeit meldenden Perſonen war für 
280 keine Beſchäftigung. In den heutigen 
Verſammlungen der Streikenden, zu denen 
Berichterſtatter nicht zugelaſſen wurden, 
wurde mitgetheilt, daß nur eine geringe An⸗ 
zahl ſtreikender Schauerleute zur Arbeit ge⸗ 
gangen ſeien. Es iſt noch unbekannt, wie⸗ 
viel Unterſtützungsgelder für morgen vor⸗ 
handen ſind; wahrſcheinlich werde dieſelbe 
Summe wie vorige Woche gezahlt, alſo 
7 reſp. 8 Mark pro Mann und 1 Mark für 
Kinder. a 

— | en 
weilig. Solide und ehrbar geht es auf 
den Bürgervereinsbällen her; von wirk⸗ 
lichem Humor, von karikirender Satire, 
origineller Erfindung iſt aber auch hier nicht 
die Rede. Man iſt bei uns zu nüchtern und 
ſparſam dazu, was man zugleich bedauern 
und lobend anerkennen kann. Der Zer⸗ 
ſtreuungen find aber auch gar zu viele. Wir 
haben zu viel Theater und zu wenig auch 
nur einigermaßen intereſſante, geſchweige 
denn gute Stücke; die Verfaſſer erſtreben 
nicht den Dichterlorbeer, ſondern das nackte 
Geld, und ſpekuliren ſomit meiſt auf die 
niedern Inſtinkte der großen Maſſe. Die 
Jagd der Direktoren nach etwas Neuem um 
jeden Preis hat neuerdings eine wunderliche 
Blüthe getrieben; das Parodie⸗Theater führt 
nämlich ernſthafte Stücke auf, aber — vom 
Direktor Lumpe (kein Pſeudonym!) mit ſeiner 
Truppe aus Dobern und Benſam in Böhmen; 
Schauer⸗Trauerſpiele in böhmiſch⸗ſächſiſchem 
Dialekt, bei dem das Publikum vor Lachen 
weint, heult, johlt und mitſpielt — ein 
trauriges Zeichen der Zeit! Das Theater⸗ 
chen iſt täglich überfüllt; kein Wunder, wenn 
das Opernhaus den Nibelungenring mit 
Gäſten giebt und für einen Parquetplatz 
62 Mk. nimmt, alſo ſozuſagen unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſpielt. Das prunk⸗ 
überladene Theater des Weſtens ſteht vor 
einer Kriſis; die Ratten verlaſſen das ſinkende 
Schiff, Drach hat das Deutſche Theater in 
München übernommen, Bonn und Regiſſeur 
Kurth ſind an das hieſige Deutſche Theater 
engagirt — rette ſich, wer kann —, der 
Spielplan beſteht aus den Premieren des 
Leſſingtheaters, aber vom vorigen Winter! 


ng. 


Ausland. 


Wien, 30. Januar. Der Kaiſer begab 
ſich heute als am Sterbetage des Kronprinzen 
Rudolf in die Kapuzinergruft und verweilte 


einige Zeit am Sarge deſſelben. Prachtvolle 
Kränze wurden von der Kronprinzeſſin⸗ 


Wittwe Stephanie und anderen Mitgliedern 


des kaiſerlichen Hauſes, ſowie vom deutſchen 


Militär⸗Attaché, Oberſten Grafen Hülſen⸗ 
Haeſeler, im Namen Kaiſer Wilhelms nieder⸗ 
gelegt. 

Wien, 1. 


Februar. Heute Vormittag 


u Uhr wurde die Abordnung des preußi⸗ 


ſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 11 von dem 
Regiments⸗Chef Erzherzog Otto, hierauf von 
Kaiſer Franz Joſef und ſodann von den 
Erzherzögen Rainer und Friedrich empfangen. 
Heute Abend findet beim Kaiſer ein Diner 
ſtatt, zu welchem Erzherzog Otto und die 
Abordnung Einladungen 
Erzherzog Otto hat dem Regiment ſein Por⸗ 
trait in Lebensgröße zum Geſchenk gemacht. 
Paris, 1. Februar. Aus Redakteuren 
monarchiſcher und katholiſcher Blätter 
hat ſich ein Ausſchuß gebildet, welcher die 
Gründung chriſtlicher Theater beabſichtigt. 
Athen, 1. Februar. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Geſandte Freiherr v. Kosjek iſt 
heute früh plötzlich geſtorben. 
Provinzialnachrichten. 
Graudenz, 30. Januar. (Weſtpreußiſcher 
Pfarrerverein.) In dieſer Woche fand in Grau⸗ 
denz im Vereinshauſe (Herberge zur Heimat) 
die Verſammlung des die Diözeſen Marien⸗ 
werder, 121 und Swetz umfaſſenden 
4. Gaues des weſtpreußiſchen Pfarrervereins ftatt. 
An Stelle des bisherigen Vorſitzenden Herrn 
Pfarrer Ebel, der ſein Amt niedergelegt hatte, 
wurde Herr Superintendent Böhmer⸗Marien⸗ 
werder einſtimmig gewählt. Zur Verſammlung 
waren 18 Mitglieder und Gäſte erſchienen. Nach 
einem biblischen Vortrag des Herrn Superinten- 
denten Böhmer berichtete Herr Pfarrer Ebel⸗ 
Nebrau über die Begleitung der Leichen, empfahl 
allgemeine Beerdigung durch den e mit 
Ausnahme ungetaufter Kinder und ſonſtiger, durch 
die kirchliche e feſtgeſetzter Fälle; er er⸗ 
kannte die treue Hilfe der Lehrer in Nothfällen 


dankbar an, wollte aber gemäß den neueren 
Beſtimmungen ihre Begleitung der Leichen 
eben nur darauf beſchränkt willen. — Die 


ſchwere Noth der unglücklichen Armenier und die 
5 der Hilfe für die von Metzeleien 
Uebriggebliebenen, für die Wittwen und Waijen 
der 85000 Gemordeten war der zweite Gegenſtand 
der Berathung. Während der Berichterſtatter 
Herr Pfarrer Diehl⸗Mockrau re die politische 
Seite ſtreifte, beſchloß die Verſammlung, mit 
allen Kräften für jenes hingemordete Chriſten⸗ 
volk die Liebesthätigkeit anzurufen. Die erſten 
Waiſenhäuſer öffnen ſich in Betlehem Smyrng, 
Beirut und Jeruſalem. Herr Pfarrer Jamrowski 
berichtete endlich über die bevorſtehende Melanch⸗ 
thonfeier und die einſchlägige Litteratur. 
lej rieſen. 31. Januar. U 
N ſchen Hotels.) Da die Mauern des aus⸗ 
0 wandten Hotels Betlejewski umzufallen drohten, 
I 1 heute der obere Stock abgebrochen. Am 
dera . nächlten Tages Ioderten die Flammen 
areien mu 8 ie Feuerwehr von neuem ein 
rasburg, 29 Januar. (Der allgemeine 
Sterbekaſſenverein) hielt geitern ſeine Hauptver⸗ 
ſammlung ab. Die Einnahme betrug 4130 Mk 


Ss 


die Ausgabe 3466 Mk. Die i i betrug | N 
34 Mk. 


536, das Vermögen 13519 In den Auf⸗ 
ſichtsrath wurden die Herren Wodtke und Gonſio⸗ 
rowski wiedergewählt, an Stelle der Herren 
Koneina und Sikorski wurden die Herren Uhr- 
n und Schneidermeiſter Skowronski 


Schwetz, 31. Januar. (Selbſtmord.) In der 
a von Sonnabend zu Sonntag erſchoß ſich 
auf dem Gute nel. Konspath bei Terespol der 
26jährige Poſtaſſiſtent Swegath aus Schwetz E 
wurde heute früh auf der Veranda des Guts⸗ 
ofes als Leiche aufgefunden“ Der erſte Schuß 
at den Unglücklichen nur in die Mütze getroffen 
nährend der zweite ihn direkt in die Schläfe 


Danzig, 2, Februar. (Bakterjologi 
ſtitut.) Zum Leiter der hieſigen bakkerso . 5 
Anſtalt, an Stelle des verſtorbenen Dr. N ett, 
it vom Magiſtrat Herr Dr. Petruſchki aus Berlin 
erwählt worden. 
Allenſtein, 1. Februar. (Aus der Straf⸗ 
kammerſitzung vom 30. Januar.) Der Redakteur 
Eugen uchholz von hier war der öffentlichen 
Beleidigung des Landraths Venski aus Tuchel 
angeklagt. Im „Allenſteiner Volksblatt“ erſchien 
im vorigen Jahre ein Artikel „Ein Paritäts⸗ 
ſtückchen“. Es iſt derſelhe Artikel, der auch ſchon 
ur Verurtheilung des Redakteurs vom „Weſtpr. 
olksblatt“ in Danzig führte. Da der Angeklagte 
dieſen Artikel ſpäter ſelbſt widerrufen hat, er⸗ 
kannte die Strafkammer auf eine Geldbuße von 
300 Mark oder 30 Tage 
unternehmer Franz Fin hies aus Thorn verkehrte 


* 


418 wichst hatte, wurde er abberufen und 
ſchwundeiederkam, war St mit dem Gelde ver⸗ 
und nden. Stefany erhielt 8 Monat Gefängniß 

Jahr Ehrverluſt, wurde auch ſofort ein⸗ 
geſteckt 15 


Beilage. 


Lokalnachrichten. 

Für Thorn, 2. Februar 1897. 
Beba (Für das Grabengelände) joll jetzt ein 
we auungsplan aufgeftellt werden. Ein ſolcher 
5 2 ſchon vor a Jahren, gleich nachdem 
Fand Graben auge 1 war, entworfen, doch 
5 gelte damals nicht die Genehmigung der 
Skus für daz 1 gesch Be an 
Ä neue Amtsgerichtsgebäude einen 
Theil des Geländes angekauft hat, mit deſſen 


erhalten haben. Th 


Zum Brande des Bet⸗ Th 


efüngniß. Der Bau⸗ w 


Bau in nächſter Zeit begonnen werden wird, iſt 
für das übrige Gelände ein Bebauungsplan eine 
Nothwendigkeit geworden. 

E (Der Bürgerverein Thorn) hat ſich 
in der auf geſtern Abend nach dem Schützenhauſe 
einberufenen Verſammlung definitiv konſtituirt. 
Nachdem Herr Klempnermeiſter Schultz als Vor⸗ 
ſitzender des von der erſten Verſammlung ge⸗ 
wählten Bureaus die von einigen 40 Perſonen 
beſuchte Verſammlung eröffnet, wurden die von 
den Herren Schultz, Kaufmann Güte und Ge⸗ 
ſchäftsführer Hoppe vorberathenen Statuten feſt⸗ 
geſetzt. Nach den Satzungen bezweckt der Verein 
die Beſprechung und Förderung kommunaler, 
gemeinnütziger Angelegenheiten. Politik und 
religiöſe Fragen ſind ausgeſchloſſen. Jeder in 
Thorn kommunalſteuerzahlende, volljährige Be⸗ 
wohner von Thorn und Mocker, welcher im Beſi 
der bürgerlichen Ehrenrechte iſt, kann Mitglie 
des Vereins werden. Der jährliche Beitrag be⸗ 
trägt 1 Mark, außerdem iſt ein Eintrittsgeld von 
50 Pf. zu entrichten, von dem bis zum 31. März 
d. Is. Eintretende befreit ſind. Die Bekannt⸗ 
des Vereins 


ſitzenden Herr Fabrikbeſitzer Kratz, ferner die 
Herren Kaufmann Güte, Klempnermeiſter Schultz, 


Schloſſermeiſter Labes, Redakteur Wartmann, T 


Fleiſchermeiſter und Stadtverordneter Romann, 
Geſchäftsführer Hoppe und Kaufmann von 
Olszewski. Falls Herr von Olszewski, der in 
der Verſammlung nicht anweſend war, die Wahl 
nicht annimmt, iſt Herr Kaufmann Kaliski, der 
die nächſtmeiſten Stimmen erhielt, gewählt. Herr 
Kaufmann Czarnecki hatte die auf ihn gefallene Wahl 
aus perſönlichen Gründen abgelehnt. Der Vor⸗ 
ſtand, der aus neun Herren beſteht, vextheilt die 
übrigen Aemter unter ſich. Herr Baumeiſter 
Uebrick nahm die Wahl zum Vorſitzenden mit der 
Verſicherung an, daß er wenigſtens doch für die 
erſte Zeit gern ſeine ganzen Kräfte in den Dienſt 
des Vereins ſtellen werde. — Es wurde nun noch 
in eine kurze Erörterung der Theaterfrage 
eingetreten. Herr Uebrick legte dar daß die hier 
beſtehenden drei Saalbühnen den Anforderungen 
an eine Theaterbühne nicht entſprechen und daß 
auch die Zuſchauerräume ganz unzulänglich ein⸗ 
gerichtet ſeien. Ein Stadttheater ſei durchaus 
Bedürfniß für Thorn, nicht blos mit Rückſicht 
auf geiſtige Intereſſen, ſondern auch aus 
materiellen Gründen. Auch wegen des Mangels 
eines Stadttheaters in Thorn werden die gut⸗ 
ſituirten Kreisbewohner der Umgegend von Thorn 
ab nach Bromberg gezogen, ferner würden ſich 
Reiſende hier länger in den Hotels aufhalten, 
wenn ſie hier mehr an Unterhaltung fänden. 
Sein Theaterprojekt gehe dahin, das Geld zum 
Bau, der auf 260 000 Mark veranſchlagt ſei, zum 
eil durch eine Geſellſchaft aufzubringen, zum 
anderen Theil durch eine Subvention zu decken 
und 130 000 Mark ſolle die Stadt als Hypotheken⸗ 
darlehn hergeben. 42000 Mark ſeien von opfer⸗ 
willigen Bürgern der Stadt bereits gezeichnet. 
Komme eine Rentabilität des Theaters heraus, 
was zu hoffen ſei, ſo werden der Stadt Zinſen 
für das Hypothekendarlehn ganz oder zum Theil 
gezahlt werden können, im ungünſtigen Falle 
werde aber das Opfer der Stadt nicht groß it. 
ach Abtragung des SHhpothefendarlehns jolle 
das Theater in den Beſitz der Stadt übergehen. 
Mit dem Antrage auf Bewilligung des Darlehns 
ſei er, Redner, bereits an den Magiſtrat heran⸗ 
etreten. Er beſchränke ſich für heute auf dieſe 
urze Darlegung und werde auf das nähere ſpäter 
eingehen. Für heute würde er nur den Wunſch 
aben, daß ſich die Verſammlung für die 
Nothwendigkeit des Theaterbaues ausſpreche. 
In der Debatte äußerte Herr Kaufmann Czar⸗ 
necki, die Stadttheaterfrage habe wohl noch etwas 
Zeit, da ſie noch jung ſei, vorläufig müßten die 
Steuerzahler noch an den Laſten durch die 
Waſſerleitung und Kanaliſation bluten. Herr 
Uebrick erwiderte, jung ki die Stadttheaterfrage 
nicht, denn er ſei mit ſeinem Projekt ſchon vor 
uf Jahren hervorgetreten, auch würden größere 
Opfer von den Steuerzahlern ja nicht verlangt. 
Herr Redakteur Wartmann: Die Nothwendigkeit 
eines Stadttheaters für Thorn werde in der 
Anig fe ar wohl allſeitig e 
ı aber auch in der Vorausſetzung, 

daß der Bau der Stadt Feine neuen Laſten ver; 
urſachen dürfe. Die Stellungnahme zu der Frage 
hänge davon ab, wie ſich das Projekt finanziell 
realiſirt, und dafür ſei die Subventionsfrage ent⸗ 
ſcheidend. Sei für das Hedrick ſche Projekt eine 
Subvention zu erlangen, ſo ſei damit dieſes Pro⸗ 
jekt peioert, könne aber nur die Stadt eine Sub⸗ 
vention bekommen, jo könne nur die Stadt bauen. 
Bei Erlangung einer Subvention mache der 
Theaterbau der Stadt keine Koſten, denn wenn 
ir wie as des jene 10 000 Mk. bekommen, 
0 decke das die jährlichen Ausgaben für das 
heater, auch wenn keine Rentabilität ange⸗ 
nommen werde. Wie er einem Zeitungseingeſandt 
gegenüber mittheilen könne, ſei für Bromberg 
eine fortlaufende Subvention bewilligt, alſo 
würden auch wir auf eine ſolche rechnen können. 
In der Stadtverordnetenſitzung, in welcher der 
ntrag des Herrn Uebrick wegen des Hypotheken⸗ 
darlehens für das Stadttheater zur Vorlage kam, 
habe Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli erklärt, 
daß nur die Stadt eine Subvention erhalten 
würde, wobei er bemerkte, daß bei einer Ein⸗ 
reichung des Antrages der Bau beſchloſſen ſein 
und auch ein Projekt vorgelegt werden müßte. 
Das einfachſte wäre geweſen, wenn die Stadt⸗ 
verordneten damals glei 
Vorausſetzung j ß 
beſchloſſen hätten; die Koſten für einige weitere 
Projektentwürfe könne die Stadt wohl tragen. 
Nebenbei bemerkt müßte auch beim Bau des 
Theaters durch die Stadt das Uebrick'ſche Projekt 
bei gleicher Brauchbarkeit mit anderen Projekt⸗ 
entwürfen wohl den Vorzug erhalten. Er, Redner, 
laube aber nicht, daß es unmöglich ſein werde, für 
as Uebrick'ſche Projekt die Subvention zu erlangen 


N= 


den Bau unter der 


der Gewä a der Subvention] 10 T 
ü 


da es ſich doch in beiden Fällen um das Stadttheater 
handle. Die Klärung der Subventionsfrage müſſe 
zunächſt erreicht werden, ehe das nicht geſchehen, 
wäre auch die durch ein Zeitungseingeſandt ange⸗ 
regte Sammlung für den Theaterbau verfrüht. 
Vielleicht ſetze der Verein eine Kommiſſion ein, 
die ſich mit der Theaterfrage ge chi g Auf die 
endliche Löſung derſelben warte die Bürgerſchaft 
jetzt. Herr Uebrick bemerkte, es ſei ihm völlig 
gleich, ob das Theater durch eine Geſellſchaft oder 
durch die Stadt gebaut werde, wenn nur gebaut 
werde. Was die Subvention anlange, ſo glaube 
auch er, daß für eine Geſellſchaft wohl die Sub⸗ 
vention zu erlangen wäre. Er allein habe zur 
a der Subvention nichts thun können, 
der Bürgerverein aber vermöge dies. Herr 
Maurermeiſter Plehwe bemängelt, daß die Stadt⸗ 
verordneten in der betreffenden Sitzung auf den 
Uebrick'ſchen Antrag ſelbſt eigentlich garnicht ein⸗ 
egangen ſeien. Er ſtelle den Wr den Vor⸗ 
tand zu beauftragen, ſich mit der Theaterfrage 
au beſchäftigen und dem Verein beſtimmte Vor⸗ 
chläge zur Förderung derſelben zu unterbreiten. 
Nach Schluß der Debatte wurde die Bedürfniß⸗ 
frage für den Stadttheaterbau einſtimmig bejaht 
und der Antrag Plehwe angenommen. Herr 
Schultz ſchloß die Verſammlung mit dem Wunſche, 
daß der neue Verein zum Wohle der Bürgerſchaft 
recht erſprießlich wirken müge. 

— (Die Schonzeit für Haſen) iſt in dem 
Regierungsbezirk Marienwerder mit dem geſtrigen 
Tage eingetreten. Freund Lampe hat jetzt Ruhe. 
Sein Braten verſchwindet wieder allmählich von 
der Speiſekarte. . 

— Gferdezählung) Bei der am 8. Januar 
ſtattgefundenen Zählung ſind hier 677 Pferde in 
privatem Beſitz befindlich ermittelt worden. Eſel 
und 1 waren hier nicht vorhanden. 

— [Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein goldener Kneifer in der 
Hohenſtraße und ein Shlühelbund am Culmer 
hor. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 1. Februar. (Treib⸗ 
jagd.) Bei der am Freitag in Gut Papau von 
Herrn Rittergutsbeſitzer Wegner ⸗ Oſtaszewo, 
dem Jagdpächter, veranſtalteten Se wurden 
140 Haſen und ein Rehbock zur Strecke gebracht. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 
(Aus der Unterſuchungshaft ent- 
laſſen) worden iſt der Direktor Puckmüller 


von der „Internationalen Gasglühlicht⸗ 
Geſellſchaft“ in Berlin, über deſſen Ver⸗ 
haftung wir berichteten. 

(Schnee und Kälte.) Im Rieſen⸗ 


gebirge hat ein fünf Tage währender fürchter⸗ 
licher Schneeſturm gewüthet. Freiliegende 
Anhöhen hat der orkanartige Sturm blank 
gefegt und die Schneemaſſen in die Thal⸗ 
furchen und Wälder geworfen. Verkehrs⸗ 
ſtockungen ſind überall eingetreten. — Auf 
ganz Sardinien herrſcht Schneewetter; in 
einigen Orten liegt der Schnee einen Meter 
hoch. Mehrere Ortſchaften ſind durch den 
Austritt von Flüſſen von dem Verkehr ab⸗ 
geſchnitten. — Bis vor einigen Tagen iſt 
die Kälte in den Vereinigten Staaten nicht 
groß geweſen. Jetzt iſt der Niagarafall zu⸗ 
gefroren, im Sonnenſchein ein entzückender 
Anblick. Hinüberzugehen wagt freilich noch 
keiner. In Nebraska ſind ganze Schafheerden 
erfroren. Auch in Texas iſt viel Vieh durch 
den Froſt umgekommen. 

(Die Betriebsſtörungen), die in 
mehreren Eiſenbahndirektionsbezirken in den 
letzten Tagen durch Schneeverwehungen her⸗ 
beigeführt waren, werden ſämmtlich als be⸗ 
ſeitigt gemeldet. 


(Geſtorben) iſt in Frauenfeld am Freitag, 


nach längerer Krankheit im Alter von 
64 Jahren F. Martini, der Erfinder des 
Martinigewehres und Leiter der Maſchinen⸗ 


Joſephg Krolikowski⸗Bielsko Dorf. 6. Schiffs⸗ 
eigenthümer Johann Ulawski und Anna Marie 
Groß⸗Hochſtrieß. 7. Fleiſcher Paul Beyer und 
Klara Röhl. 8. Schiffsgehilfe Johannes Matus⸗ 
zewski und Agnes Znaniecki. 9. Schuhmacher 
Karl Flader und Anna Fiedler. 10. Töpfergeſelle 
Wladislaus Kielma und Auguſte Theuß⸗Konitz. 
d. ehelich verbunden: 

1. Kaufmann Leiſer Marcus mit Hulda (Golde) 
Meyer. 2. Schiffseigner Auguſt Hinze⸗Culm mit 
Franziska Mirecki. 3. Handelsmann Alexander 
Lukaszewski mit Johanna Hartung. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.“) 
12. Febr.] 1. Febr. 


Tate d. B ſchwach 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—70 216—55 
Warſchau 8 . 22... 1216-25 216—25 
Oeſterreichiſche Banknoten Fe 170-45 


Preu iche Konſols 3 % . . — 1.9890 
Preußiſche Konſols 3½ ö . 1104-30 10420 
reußiſche Konſols 4% 104 50 1104-40 
et) e Rei anleiße 3% . | 98—60 | 98-60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 04-30 104 —20 

acer. Pfandbr. 3% neul. U. 95 — Di 
Weſtpr.Pfandbr.3¼% „ „ [100-60 100 —40 
Poſener Pfandbriefe 3% % A 19 

" „ 10:2 Im —7 2 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / | 67—M 6790 
Türk. 1% Anleihe C. 21 9 | 22-05 

n Rente 4% . . 1 R—10 | R— 
umän. Rente v. J. 1 89—25 25 
Rente v. 1894 4 89—25 | 89—25 


Diskon. Kommandit⸗Antheile 212 — 1213-3 
Harpener Bergw.⸗Aktien 


Thorner Stadtanleihe 3%, / 10150 10150 
Weizen gelber: loro — =; 
Iofo in Newhorf . ; 95 ¼% J 95 ¼ 


Roggen: loko. J25— 126 
afer: lok o 131145130146 
üböl: Jebru ar - 75 


Spiritus: 
50er Iofo . 58— 57—%0 
70er Iofo . a 38—40 | 35-50 
70er Februar — — 
70er Mai 42—80 | 43-10 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


*) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
— 9 auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Montag den 1. Februar 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 u 

ochbunt und weiß 764—780 Gr. 165—167 Mk. 
ez., bunt 734 Gr. 163 Mk. bez., Tranſit bunt 

716—766 Gr. 124—131 Mk. bez., roth 716 bis 

734 Gr. 119—121 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 

Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 732 
bis 759 Gr. 109 —108 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 

686 Gr. 131 Mk. bez., tranſit große 632—677 

Gr. 79—85 Mk. bez. - 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. Tranſit 

Viktoria⸗ 115 Mk. bez. 

. 9 Eu Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 95 


bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 124 
bis 125 ME. bez. j 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
‚Sommer- 165 Mk. bez. 

Se jaat per Tonne von 1000 Kilogr. 140 Mk. 


ezahlt. 
Kleeſaat per 8 weiß 68-108 Mk. bez., 
e 


roth 60-84 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,50 — 3,85 Mk. bez., 
Roggen⸗ 3.60 —3,77½ ME 


bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 


Thorner Marktpreiſe 


gießerei Martini u. Co. Aae 21 
(Der Selbſtmord des Stadtkaſ⸗ 5 s 
ſirers Bauer.) Der Stadtkaſſirer Bauer . 100 Kilo 1 
in Koburg, der, wie berichtet, nach einem Gerte. 8 5013 00 
Anſchlag auf den Stadtkaſſenbuchhalter Yaier „„ Se: 1a EEE 
Meyer fich ſelbſt ſchwer verwundete, liegt Stroh Richt). .. - 50 Kilos 37 — — 
im Krankenhaus bewußtlos darnieder und Erbse . 15 3125 11 5⁰ 
dürfte die Nacht nicht überleben. Er hat in Karloffeln 60 Kilo 2 20 225 
einem Brief an den Magiſtrat erklärt, daß] Weizenmehll 2 80015 80 
rang 95 Meyer wegen Chikanen habe Nongenmehl la 6 40 9 50 
rächen wollen. Eine Reviſion der Stadt⸗ Prot non der Keule 10 — 
kaſſe hat bis jetzt keinen Fehlbetrag ergeben. Bahai id 105 28 1 og 5 3 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. Seeed Bar: , Fi: f a 
5 räucherter S 8 8 3 
Standesamt Thorn. 2 Schmalz SPEER 3 11994 | 
Vom 25. bis einschl. 30. Januar 1897 find ge⸗[ Hammelfleiſch. „ 80 1000 
meldet: N n TR Das 1 80 2 40 
a. 2 o Be a | 
1. Kaſernenwärter Anton Majewski, S. 2. Krebſe. 8 or Br: = ic 
unehel. S. 3. Händler Joſeph Byſchewski, Deu Aale 1 Kilo — =J2 
T. 4. Schuhmacher Maximilian Nadolf, S. 5.] Breſſen BEER EN — 60 — 80 
unehel. T. 6. Arbeiter Eduard Witulski, S. 7. Schleie T7... Ra U 
Kaufmann Hermann Dekuczynski, T. 8. Photo⸗ Hechte | Sa 
grand Joſeph Assmann, T. 9. Schiffsgehilfe Karauſchen ae BEN ir; BR 
onſtantin Schubert, S. arſche „ 6080 
1. Kanonier im Artillerie dle t 15 A — |» un 3 
. im Artillerie⸗Regiment 15 Auguft | Karpfen 1 20 — — 
Schelk 20 3.3 M 17T. 2 Lucia v. Oſpowski, Barbinen. 42 
3 J. 15 z, 3. Louiſe Schories, 8 T. 4. Arbeiter Weißfiſche 0 — 20 2 
Se Jahnke, 40 J. 8 M. 24 T. 5. Frieda Milch 1 Liter — 120 — — 
chulz, 5 J. 1 M. 12 T. 6. Pionier Gottlieb] Petroleum „ — 20 (— — 
Neumann, 21 J. 11 M. 7. Unteroffizier im piritus 8 72 1401 — — 


Pionierbataillon Emil Blaſinski, 28 J. 7 M. 
T. 8. Helene Cizewski, 4 M. 17 T. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Theophil Suchockt und Bertha 
Chojnacki, beide Gr. Sehren. 2. Fleiſchermeiſter 
Adolf Jakob Frohwerk und Anna Liebchen⸗ 
Santomiſchel. 3. Rentier Heinrich Julius Lange 


und Bertha Leonore Schipsky⸗Exin. 4. Tiſchler 


Johann Rumienski⸗Schönſee und Helena Cizewski. 
„5. Barbier Johann Dutkiewicz und Kaſimira 


„ Idenat. ) 


| „ Sollen 
Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel, 


Fiſchen, ſowie allen Zufuhren von Landprodukten 
ſehr gering beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 30—50 Pf. pro Kopf, 
Aepfel 1520 Pf. pro Pfd. Puten 3.755,00 Mk. 
pro Stück, Gänſe 5,00 Mk. pro Stück, Enten 
4,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,20—1,50 Mk. 
pro Stück, Tauben 1,00 Mk. pro Paar, Haſen 
2,75—3,00 Mk. pro Stück. 


88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,80 N 
Mk. Gd. 5 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtehenden Tagesordnung 
näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 


Freitag den 19. Februar d. 38. 


mittags 12 Uhr 
im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes — Heiligegeiſtſtraße Nr. 11 — 
anberaumt. 
Thorn den 30. Januar 1897. 


Der Landrathsamts⸗Verwalter. 


von Schwerin. 


Tagesordnung: 
1. Einführung des an Stelle des ausgeſchiedenen Stadtraths Herrn 
Schirmer zu Thorn neugewählten Kreistags⸗Abgeordneten Herrn 
Stadtbaurath Schultze zu Thorn, ſowie Prüfung und Beſchluß⸗ 
faſſung über die Legitimation deſſelben. 
Beſchlußfaſſung über daß, dem Kreistage auf Grund des 8 74 
der Kreisordnung vom 1 zuſtehende Vorſchlags⸗ 
recht bei Beſetzung des erledigten Landrathsamtes des Kreiſes 
Thorn in Gemäßheit der Verfügung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten vom 29. Januar 1897. 


1 


8 

Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle 
Wallitſch diesſeitigen Kreiſes ſoll 
vom 1. April d. J. ab auf einen 
Zeitraum von einem Jahre ander⸗ 
weitig meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Hierzu habe ich einen Termin 


au 
Dienſtag den 16. Februar 1897 
vormittags 11 Uhr 

in meinem Geſchäftszimmer an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 
„Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle 
iſt die Hinterlegung einer Kaution 
in Höhe des fünften Theiles der 
jährlichen Pacht erforderlich und 
behält ſich der Kreisausſchuß das 
Recht vor, einem Pachtluſtigen 
unter den drei meiſtbietenden 
Perſonen den Zuſchlag zuertheilen. 
„Bis zur definitiven Entſcheidung 
find die drei Meiſtbietenden an 
ihre abgegebenen Gebote gebunden 
und haften bis dahin mit der im 
Termin einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der ge⸗ 
dachten Hebeſtelle zahlt eine jähr⸗ 
liche Pacht von 2219 Mark. 

ie allgemeinen und ige 

Bedingungen, unter welchen die 
Hebeſtelle vergeben werden ſoll, 
iind entweder während der Dienſt⸗ 
ſtunden in meinem e 
chr einzuſehen oder die Ab⸗ 
chrift gegen Nachnahme von 1 
Mark bei mir zu beantragen. 

Brieſen, 25. Januar 1897. 
Der Vorſtzende des Krrisausſchuſſes. 

Landrath Petersen. 


Bekanntmachung. 


„Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 
Elſanowo diesſeitigen Kreiſes ſoll 
vom 1. April d. J. ab auf einen 
Zeitraum von einem Jahre 
anderweit meiſtbietend verpachtet 
werden. ER 

Hierzu habe ich einen Termin 


auf 

* 2 

Dienftag den 16. Februar 1897 
vormittags 11 Uhr 

in meinem Geſchäftszimmer an⸗ 

beraumt, zu welchem Pachtluſtige 

hiermit eingeladen werden. 

Zur neren dieſer Hebeſtelle 
iſt die Hinterlegung einer Kaution 
in Höhe des fünften Theiles der 
lebe lichen Pacht erforderlich und 
behält ſich der Kreisgusſchuß das 
Recht vor, einem Pachtluſtigen 
unter den drei meiſtbietenden 
Pexſonen den Zuſchlag zu ertheilen 

Bis zur definitiven Entſchei⸗ 
dung find die drei Meiftbietenden 
an ihre abgegebenen Gebote ge⸗ 
bunden und haften bis dahin mit 
der im Termin einzuzahlenden 
Kaution. 

Der zeitige Inhaber der ge⸗ 
dachten Hebeſtelle zahlt eine jähr⸗ 
liche Pacht von 1895 Mark. 

Die allgemeinen und E 
Bedingungen, unter welchen die 
Hebeſtelle vergeben werden ſoll, 
ſind entweder während der Dienſt⸗ 
ſtunden in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer einzuſehen oder die Ab- 
ſchrift gegen Nachnahme von 1 
Mark bei mir zu beantragen. 

Brieſen, 25. Januar 1897. 

Der Vorfigende des freisausſchuſſes. 
Laudrath Petersen. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Am Freitag den 5. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich im Auftrage der Thorner 

Pfandleihanſtalt (P. Foerster) vor 

der Pfandkammer nachſtehend ver⸗ 

fallene Pfände, beſtehend in 
goldenen und ſilbernen 
Herren: u. Damenuhren, 
Ringen, Kreuzen, Bro: 
ſchen ꝛc. Nr. 19, 35, 56, 100, 
110 bis 117, 121, 29, 132, 142 
bis 146, 155, 162, 174, 180, 181, 
197, 208, 214, 219, 230, 233, 
235 und 238 

meiſtbietend verſteigern. 
Etwaiger Ueberſchuß kann innerhalb 

eines Jahres bei der hieſigen Polizei⸗ 

Verwaltung in Empfang genommen 


werden. 


Außerdem gelangen 
53 Paar neue Schuhe 
zum Verkauf. i 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Für den Bedarf des Rathhauſes 
werden für den laufenden Winter noch 
ca. 120 Rm. trockenes Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz 1. Klaſſe erforderlich ſein, und 
ſoll dieſe Lieferung im Wege des 
ſchriftlichen Angebots vergeben werden. 
Die Lieferung hat frei Rathhaushof 
je nach Bedarf zu erfolgen und liegen 
die näheren Bedingungen im Bureau! 
des Rathhauſes zur Anſicht aus. 

Schriftliche Angebote ſind mit dem 
Anforderungspreis für je 4 Raum⸗ 
meter (1 Klafter) bis Montag den 
8. Februar d. Is. bei uns abzugeben, 
und erfolgt die Eröffnung und Feſt⸗ 
ſtellung derſelben am Dienſtag den 
9. d. Mis. vorm. 11 Uhr auf dem 
Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 
2 Treppen. 

Thorn den 1. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 


iſche⸗Braut⸗Ausſtattung, 


Holznerkaufskermin Cara Kühnast, 


für die Schutzbezirke Drewenz, 
Strembaezuo u. Kämpe 
der Oberförſterei Strembaczus 
am Montag den 8. Februar 1897 
von vormittags 10 Uhr ab 
im Schreiber'ſchen Saale zu 
Schönſee. 


Knüppel. 

Schutzbezirk Kämpe: Jagen 
34, Schlag Rm. Kiefern⸗ 
Stöcke und 720 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſig 3. Klaſſe. 

Der Oberförſter. 


Austern, 


täglich friſch, empfiehlt 2 
A. Mazurkiewicz. 


D. D. S., 
Eliſabethſtraße 7. 


Zahnoperationen. 
Goldfüllungen. 


Künstliche Gebisse. 


Herreu⸗Harderoben 


in größter Auswahl. 


N. Oornow. 


Heute Mittwoch 


Tivoli. friſche Pfannkuchen. 


Herren-Moden. 


Die Anfertigung feiner Herrengarderoben aus nur guten 
Stoffen übernimmt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädtischer Markt 23. 


Reichhaltiges Stofflager. 


Guter Sitz. Civile Preise. 


Schnelle Bedienung. 


Muster- 


Kollektionen nach auswärts franko. 


Eine auf Beſtellung gefertigte 


Im grossen Saale des Artushofes. 


Donnerstag den 4. Februar 1897 abends 8 Uhr: 


Lieder- und Duetten- Abend 
Anna u. Eugen Hildach 


(Begleitung: Herr Karl Havenberg). 
Karten zu numm. Plätzen a 3 Mk., zu Stehplätzen à 1,50 und 
Schülerkarten à 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck, 
—e— — — — — —— — — 


1 1 Freitag d. 5. d. N. abds. / Uhr 
| | I Il 0 9 Gil in J. 
in sroper Nu wahr Handwerker-Liedertafel, 


Mittwoch den 3. Februar er.: 


in großer Auswahl, 
neueſte Eiſenkonſtruktion 
mit prachtvollem Ton⸗ 
u. Spielwerk, ſehr dauer⸗ 


haft, empfiehlt zu billigen Preiſen und 


coulanten Bedingungen unter lang⸗ 


jähriger Garantie. 5 
O. v. Szozypinski, 
r 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder aus der Knochenöl⸗ 
fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: 0. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


Wohnung, 3 ., Küche, Bub. p. I. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 


gewaſchen, gebunden und mit Namenszügen verſehen, iſt im Schaufenſter meines 
Lokals ausgelegt und wird auf Wunſch jedermann zur gefl. Beſichtigung vorgelegt. 
Um einer geehrten Damenwelt einen kleinen Ueberblick über die augenblicklich 


modernſten Genres in eleganter Leibwäſche, wie Taghemden, Nachthemden, 
Friſirmäntel, Negligés 'ꝛc. ze. zu geben, habe ich reizende Neuheiten ſelbſt kon⸗ 
fektionirter Modelle zur gefl. Anſicht zuſammengeſtellt, die ſpeziell für 


Z Bräute und Brautmütter & 

von hohem Intereſſe ſein dürften. 

Der allgemeine Zuſpruch, deſſen ſich die Firma für ihre Erzeugniſſe erfreut, 

und für den wohl am beſten die zahlreichen Beſtellungen von Wäſche⸗Braut⸗Aus⸗ 
ſtattungen ſprechen, bietet die beſte Garantie, daß die Firma es verſteht, 


gediegene u. geſchmackvole Wäsche 1 
3 


zu ermüßigten Preiſen 


Koſtenanſchläge, Preisliſten, Stoffproben, Auswahlſendungen 
fertiger Stücke bereitwilligſt und franko. 


Leinenhaus M. Chlehowski. 


zu liefern. 


Horddeulſche Gewerbe-Ausftellung in Königsberg i. Pr. 


8 


glaſirte Ziegel in 


große ſilberne Medaille, 
empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte 
Hintermauerziegel, 
A doll und gelocht in allen Größen, Keil⸗ IF 
ziegel, Brunnenziegel, Schornſtein⸗ 
ziegel. Klinker, Formziegel jeder Art, 


Verblendziegel, 


brauner und grüner 


Farbe, Biberpfannen, holländiſche Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen 2c. 
Spezialität: Lochverblender, in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


Lose 


zur Kieler Geld-Lotterie, Ziehung 
verlegt auf den 6. Februar, à 1,10 M., 

zur 1. Ziehung der I. Weſeler 
Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie“n, 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
J à 7 Mk., ½ à 3,50 Mk. 

zur Königsberger Pferdelotterie 
Ziehung am 26. Mai er., à 1,10 Mk. 

zu haben in der 

Expedition der, Thorner Preſſe“. 


Ein gut möbl. Zimmer, auch für zwei, 
mit auch ohne Beköſtigung, billig 
zu verm. Windſtraße Nr. 3, 1 Tr. 


Ein feder- und rechnungs- 
gewandter Mann 


ſucht Beſchäftigung in einem 
Bureau oder Komptoir. Nähere 
Auskunft ertheilt die Exp. dieſer Ztg. 


Tüchtige Dreher 
finden ſogleich dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei 0 

J. W. Klawitter, Danzig. 

Aufwärterin gesucht. 

Strobandſtraße Nr. 17, part. 

roßes, gut möbl. Zim. u. Schlafz. 
6 ev. mit Burſchengelaß zu verm. 

Eliſabethſtr. 6, II. Zu erfr. III. Et. 


auf der Bromberger Vor⸗ 
2 ſtadt, ca. 50 Ar groß, 
mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, ſowie mehreren Bauſtellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, iſt 
umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffren N. 35 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederlegen.) 


Mein Grundſtück, 


Schmolln Nr. 11, ca. 25 Morgen, 
beabſichtige ich unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 
Aug. Grunwald, 
Barbarken bei Schönwalde. 


Schwarzbraune Stute, 


komplett geritten, truppen⸗ 
fromm, geſund und fehler⸗ 
frei, auch als Damenpferd 
gegangen, 1,68 Mtr. groß, 
abkommandirungshalb. ſof. 
zu verkaufen. Zu erfragen 
Premierlieutenant Platz. Thorn, 
Mauerſtraße 36, III. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Dampfziegelei Antoniewo ba Thorn, Gin Grundftid 


Eine herrſchaſtliche Wohnung. 
1. Etage, vorzügl. Lage, beſtehend 
aus 6 Zimmern nebſt Zubehör, voll 
ſtändig renovirt, iſt vom 1. April d. J. 
im Hauſe Seglerſtraße 31 (Ecke Altſt. 
Markt) zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 2 Treppen. 


Möblirtes Zimmer 
mit Kabinet, part. nach vorn, 
ſofort z. verm. Coppernikusſtr. 24. 


Eine Wohnung. 1 Tr. nach vorn, 
1 Stube u. gr. Küche, 85 Thlr., 
eine Wohn., 2 Tr. nach vorn, 75 Thl., 
eine Wohnung, 2 Tr., 60 Thl., zu 

vermiethen Strabandſtr. 12. 


— — —jP 


1 großer Laden 


mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, | Februar | — 
7 


Küche und Zubehör) ift vom 1. April 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 


In unſerem neuerbautem Hauſe ſind 


2 herrſchaftl. Balkonwohnungen, März. 5 


J. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör, ſowie eine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt Zubehör in der 


3. Etage vom 1. April ab zu ver⸗ 
miethen. Gehr. Casper, 
Gerechteſtraße Nr. 15 u. 17. 


Keine Uebung. 
Der Vorſtand. 
Zum Beſten des 
Lehrerinnen - Unterstützungs- 
Vereins 


3 Vorträge. 
Den 9. Februar: 
„Erinnerungen an Capri“. 

Herr Pfarrer Jacobi. 


Den 23. Februar: 
„Das Nervenleben des Menschen“. 
Herr Gymnaſialoberlehrer Bungkat. 


Den 9. März: 
„Einiges aus dem Gebiete der Augen- 
heilkunde“, 
Herr Dr. Kunz. 
Anfang abends 8 Ihr. 
Billets à 75 Pfennig bei Schwartz. 
Warda. Kittler. Nadzielski. 
L. Pankow. H. Freytag. 


Täglich: 
Große BKünftler- 
Vorſtellungen 


auserleſenſter Spezialitäten. 

Neu! Gebr. Wichmann in ihren 
unübertrefflichen Produktionen. Neu! — 
Fräulein Hedy Serva, Liederſängerin. 
— Frls. Otti und Trudi Silvias, 
Geſangs⸗Duettiſtinen. — Senſationell! 
Geschwister Venturo, Koryphäen 


Otto Bayer aus 
Apollo⸗Theater in Berlin. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree 50 Pfg., 
reservirter Platz 1 Mark. 
Die Direktion. 


 Grüßmühlenteih. 


Heute, Mittwod den 3. Februar cr.: 
Grosses 


CONCERT 


Entree 15 und 25 Pf. 
Glatte und ſichere Bahn. 


Zum Ailsener. 
Heute, Mittwoch: 


Großes Wurſteſſen 


(auch außer dem Haufe). 
Heute, Dienſtag den 2. Februar: 


Wurſteſſen, 
verbunden mit Freiconcert, wozu 
ergebenſt einladet 


H. Schiefelbein. 


Mon. von 4 Zimm. nebſt Zub. von 
SB Sofort zu verm. Seglerſtr. 11,11. 


2 Wohnungen, 


1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundeſtraße Nr. 9 zu vermiethen. 


Eliſabethſtraße 16 


iſt die 1. Etage (renovirt per 1. 4. 
Herm. Lichtenfeld. 


Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 8, part. 


2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


Nödl. Zim. m. auch ohne Veköſtig. v. 
ſof. z. verm. Kloſterſtr. 1, II. 
Eine kl. Wohnung., Miethsp. 120 M., 

zu vermiethen Marienſtraße 7, III. 


Täglicher Kalender 


„„ 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 28 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 3. Februar 1897. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

27. Sitzung am 1. Februar 1897. 11 Uhr. 
Am Regierungstiſche: Miniſter Freiherr von 
Hammerſtein. 1 

Das Haus fuhr heute in der Berathung des 
Antrages Ring, betr. Vorkehrungen gegen Vieh⸗ 
ſeuchen, fort. . 

‚Während der Antrag unter Nr. 2 die Einfuhr 
ruſſiſcher Schweine ganz unterſagt haben will, 
beantragt Abg. Letocha (Ctr.), die Einfuhr 
ruſſiſcher Schweine nur ausnahmsweiſe — unter 
ſofortiger Abſchlachtung in öffentlichen Schlacht⸗ 
ae — bis auf weiteres noch inſoweit zuzu⸗ 
aſſen, als dies im Intereſſe der Verſorgung 
des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks mit Schweine⸗ 
fleiſch und Speck ſich als nothwendig erweiſt. 

Abg. Oswalt (natlib.) erläutert, daß, wenn 
ein Theil ſeiner Freunde den Antrag Ring unter⸗ 
ſtütze, dies ohne jeden Nebenzweck geſchehe, ledig⸗ 
lich in dem Sinne, die Seuchenverhütung, die eine 
Lebensfrage für die einheimiſche Landwirthſchaft 
bilde, zu fördern. 

Abg. Graf Hoensbroech (Etr.) beantragt, 
auch die Einfuhr von friſchem Fleiſch aus den 
Niederlanden zu unterſagen, und warnt davor, 
wirthſchaftliche Fragen mit handelspolitiſchen 
zu verknüpfen, wie das bei den Handelsverträgen 
der Fall geweſen ſei. Daß die 10tägige Quaran⸗ 
täue genüge, habe die Staatsregierung nicht 
nachgewieſen. Es ſolle hier heißen: in dubio 
contra reum, und reus ſei in dieſem Falle das 
Ausland. Ä 

Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Ham: 
merſtein ſtimmt dem Vorredner darin bei, daß 
die Veterinärorganiſation zu verſtärken und zu 
verbeſſern ſei. Zwiſchen der Regierung und den 
Vertretern der Landwirthſchaft im Hauſe be⸗ 
ſtänden Divergenzen wohl in Einzelfragen, aber 
keine allgemeinen hinſichtlich der Nothlage der 
Landwirthſchaft, zu deren Hebung jeder Vorſchlag 
willkommen ſei. Aber man ſolle mit ſolchen 
Kundgebungen vorſichtig ſein, damit bei mangel- 
hafter Begründung derſelben der Regierung da⸗ 
durch nicht Verlegenheiten nach außen erwüchſen. 
Er, der Miniſter, glaube auch nicht, daß es richtig 
geweſen ſei, in den Handelsverträgen ſich auch in 
wirthſchaftlicher Beziehung zu binden. Dem 
Autrage Hoeusbroech könne ohne feſte Unter⸗ 
lagen nicht 1 werden, und der Antrag 
Letocha ſei überftüſſig. Die Annahme des An⸗ 
trages Ring werde der Regierung recht ſein, 
wenn ſie im Sinne des Abg. Oswalt erfolge. 
Für die Einfuhr ruſſiſcher Gänſe hätten ſich 

ar des Oderbruches ganz entſchieden 
erklärt. 

Geheimer Regierungsrath Küſter theilt eine 
Statiſtik mit, nach welcher die Vieheinfuhr 1896 
gegen 1895 infolge der verſchärften veterinär⸗ 
20 izeilichen Kontrole erheblich zurückgegangen 
Es wurden danach eingeführt 1896: 324 
h Blerde (1895: 3967), Rindvieh 217000 Stück 
on), Schweine 108000 (345594), Fleiſch 266958 


. en tlib) erklärt ſich für d 
v. Sanden (natlib.) erklärt ſich für das 
Verba der Einfuhr ruſſiſch e. 

a Jom ruſſiſcher Gänſe, 


er Schweine, aber für 
g und empfiehlt, 
auf Domänen Muſteranſtalten für Gänſeaufzucht 
eee N 
Abg. Herold (Etr.) empfiehlt die Anträge 
Ring und Hoensbroech; das Ausland dürfe nicht 
fonniventer behandelt werden als das Innland. 
Eine Vermehrung des einheimiſchen Viehbe⸗ 
— um 6 v. H. würde unſeren Bedarf völlig 
en. 
Die Abgg. Graw und Kloſe (Ctr.) wenden 
Id gegen den Verdacht, als bezwecke der Antrag 
ing, die Sleiichpreife zu fteigern, und sprechen 
ſich genen en Antrag Letocha aus. 
0 bg. Gothein (freiſ. Ver.) führt gegen den 
10 n Ring aus, daß er in ſehr ſchwierigen 
zischen und, hiſſenſchaftlichen Fragen ent⸗ 
ſcheiden wolle, hinsichtlich deren die Fachmänner 
ſelbſt noch nicht klar ſähen. Oberſchleſien könne 
mit innländiſchen Schweinen allein nicht verſorgt 
werden, auch die günſtigeren Eiſenbahntarife 
he - er e An . nicht weſentlich 
ermehrt. Der Antrag Ring ſei nur ein Mi 
* Wahlagitation. Fe 


bg. Sieg⸗Raeiniewo (natlib., Vertreter für 
Thorn⸗Culm) erklärt, er wolle die völlige Ver⸗ 


nichtung des Abg. Gothein dem Abgeordneten 


Ring überlaſſen, aber auch er müſſe ſchon die|jä 


Aeußerungen dieſes Redners über die geringe 
Feellich de Ape der Landwirthe zurückweiſen. 
Freilich, der Abgeordnete Pachnicke habe ſich als 
wenig ſachverſtändig erwieſen, als er im Reichs⸗ 
Reg agte, wo bei der Viehhaltung die geringſte 
Reinlichkeit herrſche, da ſei die Seuchengefahr am 
nächſten. Vor den Neuwahlen brauchten die Ver⸗ 
theidiger des Antrages Ring keineswegs Be org⸗ 
niſſe zu haben. Die Gegner deſſelben wollten 
nicht die Wohlfahrt der Bauern, ſondern geben 
— . — Mühe, ein Paar Stimmen unter ihnen 
zu fangen. 
des Parlaments durch ſolche Anträge anlange, jo 
ſolle der Abg. Gothein die Sorge hierfür der 
Mehrheit des Hauſes überlaſſen. Zu den An⸗ 
trägen ſelbſt übergehend, führt der Redner aus, 
ie Quarantäne von zehn Tagen ſei nicht aus⸗ 
reichend, wenn auch die ſelbſtbewußte Wiſſenſchaft 
ter noch anderer Anſicht ſei als die Praxis; die 
iſſenſchaft werde auch hier von der Praxis 
ernen können und müſſen. Daß die Tuberkulin⸗ 
* mit dem 15. Februar a 
werden ſolle, jei freudig zu begrüßen. Redner jei 
früher auch Gegner des Sänjeehntuhrnerbuts ge 
weſen, aber er ſei anderer Meinung geworden, 
nachdem ihm das Schreiben eines an der Grenze 
wohnenden Thierarztes zugegangen ſei, alſo doch 
ewig einer Autorität, der ihm mittheilte, daß 
urch ausländiſche Gänſe nicht nur die Geflügel⸗ 
olera, ſondern auch die Maul⸗ und Klauenſeuche 
e e e werde. Die Schweinefrage ſeien wir 
Schddein beiten Wege zu Löjen, jedenfalls ſtänden 
au 5 STE er ne: 1 nn 
„Da Deutſchlan ieh nun 

mal ver eucht jei, wie der Abg. Gothein meine, 


60 findet eine 


Was die Herabſetzung des Anſehens it 


ſperre ſich eben das Ausland gegen uns ab, und 
infolge deſſen ſeien die Schafpreiſe bei uns un⸗ 
glaublich geſunken, aber ſchließlich müſſe man 
dahin ſtreben, daß Deutſchlands Vieh ſeuchenfrei 
werde. Ueber die Ausdehnung der Sperren 
müßten auch praktiſche Landwirthe gehört werden, 
damit die Abſperre ſich auch wirkſam erweiſe. 
Der Antrag auf Sperre habe keine Preistreiberei 
zum Ziel, diejenigen, welche ſich den Beſtrebungen 
des Miniſters auf Anwendung des Tuberkulins 
und Einführung der Sperre entgegenſetzten, 
wirkten dahin, daß Deutſchland zur Ablagerungs⸗ 
ſtätte von krankem Vieh gemacht werde. Wenn 
man aber für geſundes Vieh bei uns ſorge, 
werde man vielleicht aber doch gute Preiſe haben. 
Wolle man jedes Stück Vieh vor und nach dem 
Schlachten durch den Thierarzt unterſuchen laſſen, 
ſo müßten die Thierärzte anders geſtellt werden; 
es ſcheine aus den Andeutungen des Miniſters 
etwas herauszuklingen, als werde es auf Er⸗ 
ſchwerungen für die Landwirthe herauskommen. 
Dagegen müſſe von vornherein energiſch Proteſt 
erhoben werden; das würde ſich die Landwirth⸗ 
ſchaft nicht gefallen laſſen. (Zuſtimmung rechts). 
Der Antrag wolle gleiches Recht und gleichen 
Schutz auch für die Landwirthſchaft. (Lebhafter 
Beifall rechts). 

Abg. Knebel (matlib.) ſpricht für den Antrag 
Ring; die Kleinbauern des Weſtens brauchten 
einen energiſchen Seuchenſchutz ebenſo wie die 
Landwirthſchaft des Oſtens. 3 2 

Abg. Ring (konſ.) weiſt darauf hin, daß die 
Vieheinfuhr für 1888 außerordentlich geſtiegen 
ſei, und verwahrt ſich dagegen, daß ſein Antrag 
die Fleiſchpreiſe in die Höhe treiben wolle. Die 
Landwirthe ſeien mit den Großhändlern und 
Schlächtern auf einer Seite. N 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein erwidert dem Vorredner auf deſſen Ver⸗ 
langen, Disziplinarunterſuchung einzuleiten gegen 
den Kreisthierarzt, welcher einen vom Abg. Ring 
nach der Grenze entſandten Thierarzt der Un⸗ 
wahrheit geziehen habe, daß dieſem der Weg der 
Klageſtellung vor Gericht offen ſtehe. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 6. Februar, 11 Uhr: 
Fortſetzung der heutigen Debatte; Geſetzentwurf, 
betr. Aenderung einiger jagdrechtlicher Beſtimmun⸗ 
gen, und einſchlägige Petitionen. 


Provinzialnachrichten. 

J Culmſee, 1. Februar. (Schlittenparthie.) 
Am Sonntag Nachmittag unternahmen die Mit⸗ 
glieder des Damen⸗ und Männer⸗Turnvereins 
eine Schlittenparthie. Der aus 24 Schlitten be⸗ 
ſtehende Zug, dem ſich noch verſchiedene Schlitten 
von auswärts anſchloſſen, bewegte ſich üher 
Paulshof, Wrotzlawken, Dittrichsdorf und zurück 
nach Culmſee. Im Saale der Villa nova wurde 
Kaffee eingenommen, worauf Jung und Alt dem 
Tanze flott Se — Am nächſten Sonntag 
Schlittenparthie des Handwerker- 

vereins ſtatt. 0 


Brieſen, 28. Januar. (Landwirthſchaftlicher 
Kreisverein.) Der Verein wählte in ſeiner letzten 
Sitzung den bisherigen Vorſtand wieder. Die 
Rechnun 7 für das verfloſſene Jahr ergab 
einen Kassen eſtand von 825 Mk. Mehrere ſeitens 
der Landwirthſchaftskammer an die maßgebenden 
Stellen gerichtete Petitionen um Gewährung von 
Staatsbeihilfen zum Ankauf geeigneter Hengſte 
von Privatzüchtern, Wiedereinführung der Staffel⸗ 
tarife 11 15 billigerer Frachttarife für Getreide, 
Beſchränkung der ausländiſchen Vieheinfuhr 2c. 
wurden durch Herrn Richter⸗Zaskocz beſprochen. 
Der zu einem Vortrage über künſtliche Dünge⸗ 
mittel erſchienene Dirigent der landwirthſchaft⸗ 
lichen Verſuchsſtation anzig, Herr Dr. Krüger, 
betonte, daß der Erfolg der Düngung von einem 
richtigen Mengenverhältniſſe der zur Pflanzen⸗ 
erzeugung erforderlichen Stoffe (Phosphorſäure, 
Kali, Stickſtoff, Kalk) abhängig iſt, und daß daher 
durch Stalldüngung allein die höchſte Ertrags⸗ 
ee des Bodens nicht erreicht werden kann, 
owie daß für die Wirkſamkeit der künſtlichen 
Düngemittel nicht der Geſammtgehalt an Phos⸗ 
phorſäure, ſondern beim Superphosphat der 
Gehalt an waſſerlöslicher und beim Thomasmehl 
der Gehalt an eitratlöslicher Phosphorſäure maß⸗ 
ebend iſt. Der Reduer kam zu dem Schluſſe, 
aß als künſtliche Düngemittel auf ſchweren 
Böden Superphosphat, auf leichten Böden 
Thomasmehl vorzuziehen und für ſehr phosphor⸗ 
urearme Böden eine Miſchung von Super⸗ 
Aue und Thomasmehl zu empfehlen iſt. 
uch iſt mit Rückſicht darauf, daß die Wirkung 


des Superphosphats ſich ſchneller als diejenige] U 


des Thomasmehls geltend macht, die Anwendung 
von Superphosphat bei demjenigen Getreide 
Fei aeg: welches verhältnißmäßig ſchnell zur 
eife gelangen ſoll. — Herr Ingenieur Woſch 
aus Graudenz veranſchaulichte unter Vorzeigung 
mehrerer Spiritus⸗Glühlichtlampen die Erzeugung, 
Wirkung und die Vortheile des Spiritus⸗Glüh⸗ 
lichts. Der Verein beſchloß, drei Lampen zu be⸗ 
ellen und unter die bei der nächſten Sitzung an⸗ 
weſenden Vereinsmitglieder zu verloſen. 
Brieſen, 31. Januar. (Den Geburtstag Me⸗ 
lanchthons) wird die evangeliſche Gemeinde am 
14. Februar durch Veranſtaltung eines chriſtlichen 
amilienabends begehen. Die Herren Pfarrer 
oliva⸗Brieſen, Nande = Dembowalonfa und 
Habicht - Griewenhof werden Anſprachen halten, 
welche mit Geſängen (ausgeführt vom Geſang⸗ 
verein) und Deklamationen wechſeln werden. 
J Leſſen, 31. Januar. (Der Kriegerverein 
Leſſen) feierte am Sonntag den 31. Januar im 
Saale des Hotels zum Schwarzen Adler den 
Geburtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers. Bei 
Konzertmufik verſammelten ſich die Feſttheil⸗ 
nehmer in dem feſtlich geſchmückten Saale. Der 
Vorſitzende Herr Klempnermeiſter Kindt ſenior 
hielt die begeiſterte Feſtrede, die mit einem Hoch 
auf den Kaiſer endete, in welches alle begeiſtert 
einſtimmten. Darauf wurde ein recht flott ge⸗ 
pieltes Feſtſpiel Seltene Der dann folgende 
u hielt die Feſttheilnehmer in ungeſtört 
1 icher Stimmung bis zum anbrechenden 
orgen zuſammen. 


Marienwerder, 1. Februar. (Ueber einen 
ſeltenen Fall außerordentlicher Fruchtbarkeit) 


wird aus Dombrowken berichtet. Eine Kuh des 
Gutsbeſitzers Herrn Fitzermann dortſelbſt hat am 
Freitag nicht weniger als vier Kälber geworfen, 
von denen zwei Bullen ſind. Kuh und Kälber 
ſind recht munter. 

„Aus Oſtpreußen, 1. Februar. (Die Leder⸗ 
märkte in Königsberg) ſind vom Oberpräſidenten 
von Oſtpreußen für 1898 auf den 20. April und 
20. Oktober feſtgeſetzt worden. Im laufenden 
Jahre findet der erſte Ledermarkt am 24. März, 
der zweite am 16. September ſtatt. 
Bromberg, 1. Februar. (Wegen Heraus- 
forderung zum Zweikampf) wurde in der heutigen 
Sitzung der hieſigen Strafkammer Herr Zahnarzt 
Dr. Klemich von hier zu einer Woche Feſtungs⸗ 
haft und zur Tragung der Koſten verurtheilt. 
Herr Dr. Klemich hatte den Herrn Zahnarzt 
Gugler von hier, ſeinen früheren Aſſiſtenten, 
wegen Beleidigung auf Piſtolen gefordert, 
letzterer hatte die Forderung aber nicht ange⸗ 
nommen, ſondern von derſelben der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Mittheilung gemacht. Der als Kartell⸗ 
träger angeklagte Zahnarzt Herr Dr. Rudolph 


Pläſterer wurde freigeſprochen. 5 
Wollſtein i. Poſ., 1. Februar. (Kohlendunſt⸗ 
vergiftung.) In der Wohnung des Arbeiters 


Tomaszewski zu Obra ſind drei Perſonen durch 
Kohlendunſt erſtickt. ER 

Poſen, 31. Januar. (Die älteſte Frau) der 
Provinz Poſen und wohl auch des deutſchen 
Reiches iſt die Wittwe Karaſinska in dem un⸗ 
mittelbar bei Poſen gelegenen Dorfe Wilda. 
Frau Karaſinska it dieſer Tage in ihr 108. 
Lebensjahr eingetreten. Sie wurde im Januar 
1790 geboren und entſtammt einer auffallend lang⸗ 
lebigen Familie. Ihr Großvater ſtarb mit 115 
Jahren, ihre beiden Schweſtern mit 113 und 105 
Jahren. Frau Karafinska, die an einen Schmied 
verheirathet war, dem ſie zehn Kinder ſchenkte, 
lebt in ſehr ärmlichen Verhältniſſen. Sie iſt 
aber noch leidlich rüſtig. Nur im Winter ver⸗ 
läßt ſie ihre Wohnung nicht, und liegt viel zu 
Bett. Im Sommer geht die Greiſin im Hofe 
umher und verrichtet auch leichte häusliche 
Arbeiten. Bei Witterungswechſel verliert die alte 
Frau regelmäßig das Gehör und die Sehkraft 
auf einige Tage. Das Ache Nose der 
Greiſin, die noch einen ſehr guten Appetit beſitzt 
und ſelhſt die ſchwer verdaulichſten Speiſen ver⸗ 
trägt, iſt Kaffee. 

Poſen, 1. Februar. (Getreidepreis⸗Notirungen 
der Landwirthſchaftskammer.) Dem Beiſpiele der 
Landwirthſchaftskammern für Brandenburg und 
Oſtpreußen folgend, veröffentlicht jetzt auch die 
Poſener Landwirthſchaftskammer allwöchentlich 
Berichte über die erzielten Preiſe bei Getreide⸗ 
verkäufen im „Landw. Zentralblatt“. Die Land⸗ 
wirthe werden gebeten, bei Abſchlüſſen mit Händ⸗ 
lern und Müllern der Landwirthſchaftskammer 
die erzielten Preiſe mitzutheilen. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. Februar 1897. 
„ Ordensverleihung.) Dem Domänen⸗ 
pächter, Amtsrath Peters zu Papau im Kreiſe 
Thorn, iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe 
verliehen. 5 5 

— Die Sitzungen des Landesökono⸗ 
miekollegiums und des Landwirth⸗ 
ſchaftsrathes) finden in Berlin am 4. bezw. 
8. Februar ſtatt. Aus Weſtpreußen nehmen 
theil die Herren von Puttkamer⸗Plauth, von 
Kries und Generalſekretär Steinmeyer. Letzterer 
wird im Landesökonomiekollegium über die Acker⸗ 
bauverhältniſſe Weſtpreußens einen Vortrag 
halten; Herr von Puttkamer⸗Plauth wird über 
die Arbeiterverhältniſſe Weſtpreußens ſprechen. 
Auch Herr von Kries wird in einer der beiden 
Sitzungen über ein landwirthſchaftliches, Weſt⸗ 
preußen betreffendes Thema ſprechen. & 

— (die weſtpreußiſche landſchaft⸗ 
liche Feuerſozietät) ſchloß Ende des Jahres 
1896 mit einer Verſicherungsſumme von 122327650 


Mark. Davon ſind an ordentlichen Beiträgen ge⸗ 
ahlt worden 384 351,06 Mark, während die 


Brandvergütungen für ſämmtliche im Berichts⸗ 
jahre entſtandenen Schadenfälle 468464,29 Mark 
betragen haben. Zur Deckung derſelben, ſowie 
der Jonftigen Ausgaben iſt daher die nachträgliche 
Ausschreibung eines außerordentlichen Beitrags 
von 30 pCt. nothwendig geworden. An Prämien 
85 die Geſtellung von Spritzen und Waſſerwagen, 
owie für außerordentliche Hilfeleiſtung bei der 
uterdrückung von Bränden find insgeſammt 
1934 Mark bewilligt worden, während Belohnun⸗ 
gen für die Ermittelung von Brandſtiftern, die 
in Höhe von 60 bis 300 Mark gewährt werden 
können, in dem vergangenen Jahre nicht bean⸗ 
prucht worden ſind. Die Koſten für die Brand⸗ 
chadenfeſtſtellungen haben im den Ser 9153,37 Mk. 
etragen. Der Reſervefonds er Sozietät wies 
am 31. Dezember einen Beſtand von 109 465,81 
ark auf. 5 

* — (Die Nord⸗Expreßzüge Oſtende 
bezw. Paris⸗St. Petersburg), welche zur 
eit in jeder Woche nur einmal, und zwar auf 
er Oſtbahn in der Richtung nach Rußland am 
Sonntag, in der Richtung von dort am Mittwoch 
ahgelaſſen werden, ſollen vom Inkrafttreten des 
nächſten Sommerfahrplans ab zwiſchen Oſtende 
und Berlin täglich und auf der übrigen Strecke 

zweimal in der Woche verkehren. 
— (Verein zur Förderung des Deutſch⸗ 


thums.) Das Januarheft der „Oſtmark“ be⸗ 
richtet über die Entwickelung und Thätigkeit des 


Vereins im Jahre 1896 u. a. wie folgt: In der 
Provinz Poſen gehörten dem Verein im ver⸗ 
gangenen Jahre folgende ältere Ortsgruppen an 


(die Zahlen bedeuten die Mitgliederzahl am 
le des Jahres): Bromberg 200. Bratz 30, 


Bentſchen 150, Czarnikau 617, Frauſtadt 40, 
Gneſen 65, Kolmar 28, Kempen 66, Kobylin 68, 
Klenka 240, Liſſa 65, Mrutſchen 75, Montwy 150, 
Meſeritz 56, Nakel 60, Opalenitza 150, Oſtrowo 
65, 117 214, Rogaſen 40, Rawitſch 55, Schulitz 
60, Strelno 194, Schönlanke 100, Santomiſchel 35, 


Tiſchtigel 20, Uſch 46, Wonſowo 51, Wollſtein 76, 
Woizichau 10, Zerkow 34; neue Ortsgruppen ent⸗ 
ſtanden in Grünfier 50, Grätz 45, Jutroſchin 50, 
Inowrazlaw 92, Kahlſtätt 46, Schneidemühl 120; 
zuſammen in der Provinz Poſen 36 Ortsgruppen 
mit 3940 Mitgliedern. In der Provinz Weſt⸗ 
preußen beſtanden folgende ältere Ortsgruppen: 
Berent 101, Elbing 34, Graudenz 350, Culm 120, 
Alt⸗Kiſchau 109, Neuſtadt 40, Oſtrometzko 103, 
Strasburg 38, Thorn 78, hierzu traten im letzten 
Jahre: Bukowitz 100, Brieſen 72, Biſchofswerder 
21, Danzig 58, Dirſchau 46, Dt. Eylau 33, Marien⸗ 
burg 25, Rieſenburg 123, Roſenberg 40, Schwetz 
72, Schöneck 35, zuſammen in Weſtpreußen 20 
Ortsgruppen mit 1580 Mitgliedern. Es treten 
hierzu in beiden Provinzen 1061 einzelne Mit⸗ 
glieder, welche keiner Ortsgruppe angehören; der 
Geſammtmitgliederbeſtand in den Oſtmarken be⸗ 
trägt demnach 6132. Die genaue Mitgliederzahl 
ſämmtlicher Ortsgruppen läßt ſich zur Zeit nicht 
angeben, da die Berichte der Landesvereine für 
Schleſien und Oſtpreußen noch fehlen. — Dem neu 
begründeten Stipendienfonds (für die fach⸗ 
männiſche Ausbildung junger Handwerker und 
Gewerbetreibender) ſind im vorigen Jahre für 
8. Stipendien 1385 Mark entnommen, und zwar 
für 4 Baugewerksſchüler, 1 Handlungsgehilfen, 
2 Handwerker und 1 Landwirth. — Zur Hergabe 
von Darlehnen und Unterſtützungen war der 
Verein nur nach Maßgabe ſeiner beſchränkten 
Mittel im Staude und mußte daher zahlreiche 
Geſuche als unerfüllbar zurückweiſen. Darlehen 
wurden in 64 Fällen in Höhe von 200 bis 25000 
Mark und im Geſammtbetrage von 126143 Mark 
gefordert. Hiervon konnten nur bewilligt werden 
3900 Mark, und zwar an Aerzte 1200, Hand⸗ 
werker 650, Gewerbetreibende 150 und Landwirthe 
1900 Mark. An einmaligen und laufenden 
Unterſtützungen wurden im ganzen 4219,43 
Mark verlangt. Der Verein bewilligte 2419,43 
Mark, und zwar an Aerzte 600, Handwerker 
457,43, Gewerbetreibende 87, Landwirthe 320, 
für Ausbildungszwecke 385, an einen deutſchen 
Verein 50, für das deutſche Theater in Graudenz 
300 Mark, ſonſt 220 Mark. Es war dem Verein 
in einer ganzen Anzahl Fälle möglich, ländlichen 
Beſitzern bei Aufnahme erſtſtelliger tilgbarer 
Darlehne bei angeſehenen Hypothekenbanken, ins⸗ 
bejondere der preußiſchen Zentral⸗Bodenkredit⸗ 
Aktiengeſellſchaft, ſowie bei einzelnen Sparkaſſen 
behilflich zu fein; Im Jahre 1896 gelangten an 
den Verein 54 Hypothekenanträge im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 722 700 Mark. Zuzüglich 
weiterer, noch aus dem Jahre 1895 übernommener 
4. Anträge im Betrage von 17000 Mark gelang 
die Abwickelung in 22 Fällen zum Geſammt⸗ 
betrage von 180 100 Mark. Bezüglich weiterer 
46300 Mark ſchweben noch Verhandlungen. — 
Zur Hebung des Perſonalkredits durch 
Begründung von Darlehnskaſſen hat der Verein, 
wo immer ſich Gelegenheit zeigte, hilfreiche Hand 
geboten. 

— (Mariä Lichtmeß.) Die katholiſche Kirche 
feiert heute Mariä Lichtmeß, auch Feſt Mariä 
Reinigung genannt. Erſteren Namen hat das 
Feſt von den Kerzen, welche an dieſem Tage in 
der katholiſchen Kirche für das ganze Jahr geweiht 
und an dieſem Feſte in feierlicher Prozeſſion 
umhergetragen werden. In allen hieſigen katho⸗ 
liſchen Kirchen fand heute Gottesdienſt ſtatt. 

— Gum Beſten des Lehrerinnen⸗ 
Unterſtützungsvereins) werden in der Aula 
des Gymnaſiums drei Vorträge ſtattfinden. Den 
erſten Vortrag hält am 9. ds. Herr Pfarrer 
Jacobi über „Erinnerungen an Capri“. Der Vor⸗ 
tragende ſpricht nach eigener Anſchauung und per⸗ 
ſönlichen Eindrücken. Alte, bedürftige Lehre⸗ 
rinnen und n die keine Penſion be⸗ 
ziehen, deren es leider ſehr viele giebt, werden 
aus dem Verein, der die Vorträge veranſtaltet, 
unterſtützt. Indem die Thorner ſich durch fleißi⸗ 
gen Beſuch der Vorträge einen Genuß verſchaffen, 
helfen ſie zugleich, mancher alten darbenden Dame 
das Leben erträglich zu machen. 

— (Der Monat Februar) ſteht unter dem 
Szepter des Prinzen Karneval, der im Vereine 
mit der Muſe Terpſichore alle Fröhlichen im 
Reiche des Scherzes und des Humors verſammelt. 
Die Zeit der Nergul ungen erreicht in dieſen 
Wochen ihren Höhepunkt. Es ii als wollten ſich 
Luſt und Frohſinn ſchadlos halten für die bald 
heranrückende ernſte Faſtenzeit und 595 die Er⸗ 
innerungstage der Leiden des Gottesſohnes. Doch 
auch jehon im alten Rom war der Februar aus⸗ 

ezeichnet durch Feſtlichkeiten, wenn auch anderer 
It. Er war urſprünglich der letzte des Jahres, 
und in ihm hielt man Reinigungs⸗ und Sühne⸗ 
feſte ab. Daher leitet man ſeinen Namen von 
februare, das reinigen bedeutete, ab. Um ſich im 
neuen Jahre vor den verhängnißvollen Verfolgun⸗ 
gen unverſöhnter abgeſchiedener Seelen zu ſchützen, 
wurden feierliche Todtenopfer veranſtaltet. Man 
trug brennende Pechfackeln umher, und ihre Reſte 
übergab man ſtillſchweigend fließenden Gewäſſern. 
Die Opferflammen wurden mit duftenden Harzen 
enährt. Im deutſchen Kalender führte der 
Februar den Namen Hornung, das kleine Horn, 
jedenfalls zum Unterſchiede vom Januar, der uns 
in der Regel hornharten Froſt beſcheert, während 
die mittlere Tempergtur des Februar ſchon um 
einige Grade höher liegt. Für das Pflanzenleben 
iſt ein ſchnee⸗ und 5 Februar günſtiger 
als ein milder. Dieſer lockt von den vielen 
Frühlingskindern, die ungeduldig des lebenſpenden⸗ 
den Heroldsrufes des Lenzes harren, allzu zahl⸗ 
reiche hervor aus dem winterlichen Verſtecke, und 
wenn dann die rauhen Nachtwinterſtürme über 
fie dahinhrauſen, dann muß das zarte Leben 
wieder erſtarren. 

—Gimmelserſcheinungen im Februar.) 
Raſch * die Sonne am Himmel auf; von Tag 


zu Tag erhebt ſie ſich höher über unſeren Horizont, 
und immer länger verweilt ſie bei uns. Das 


Zunehmen der Tage wird ſchon recht merklich, 
immer kürzer werden die Ahende. Mit ihnen 
ſchwindet auch bald der eiſige Bann, in dem der 
Winter rings die Natur gefangen hält. Unſer 


Tagesgeſtirn, das am 1. Februar um 8%, Uhr 
auf und gegen 4, Uhr untergegangen iſt, erhebt 


Thomasſchlacke gedüngten Felde unbedingt 
einen höheren Ertrag liefern, als auf dem 
mit Superphosphat gedüngten; und gerade 


ſchiff, der „Pennſylvania“ und ein Schiff in 
ähnlichen großen Verhältniſſen werden für 
Rechnung der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie auf 


anheim, hiervon Kenntniß zu geben. Der Miniſter 
der gentlichen Arbelten! — Eine Silken 
parthie veranſtalteten am Panzer Sonntage 

Beſitzer und Bürger 


ſich gegen Ende des . eine ganze 
Stunde früher und ſinkt reichlich dreiviertel 
Stunden ſpäter unter den Horizont. Beträgt 


menu er den den dg enn kette ne nach Popo Fan falschen Vorne in dießer Nachwpirkung der Time ed Bl f 
etwa 9 Stunden, jo i en Februar|nach Podgorz. Vor dem Nicolaiſchen Lokgle in eſer ung der Thomasſchlacke[ der Werft von Blohm un i 
auf 10°, Stunden gewachſen. Der Mond, der Podgorz wurde Halt gemacht, und die Ausflügler] liegt ein großer Vortheil dieſes vorzüglichen erbaut. f 5 e 0 


treu wie ein Pudel die Erde umkreiſt, ſtand am blieben über eine Stunde im Niſchen Lokale bei 
t | einer mn i Nac Taſſe Kaffee beiſammen, 


1. Februar zwiſchen ihr und der Sonne — es if mecke⸗ i 
Neumond. Gleichzeitig ſteht der Mond jehr nahe dann wurde die Rückfahrt angetreten, bei welcher 
die Schlitten durch Lampions erleuchtet waren. 


der Ekliptik, und es iſt daher eine Sonnenfinſter⸗ e 
niß eingetreten, die freilich für uns nicht fichtbar | Es wurden 28 vollbeſetzte Schlitten gezählt. 
iſt, ſondern nur im ſüdlichen Theile des Stillen n — 
Ozeans, zwiſchen Auſtralien und Südamerika, 
beobachtet werden kann. Am 9. Februar ſteht 
der Mond daun im erſten Viertel, am 17. iſt 
Vollmond und am 24. letztes Viertel. 


Düngemittels. — Man berückſichtige wohl, 
daß die Auflöſung der in der Thomas⸗ 
ſchlacke enthaltenen Phosphorſäure haupt⸗ 
ſächlich die ſauern Wurzelſäfte der Pflanzen 
und die im Boden befindliche Kohlenſäure 
bewirken. Dieſes aber geſtattet die An- 
wendung der Thomasſchlacke auch bei 
Frühjahrsſaaten. — Ueberhaupt kann man 
die Regel aufſtellen, daß die Anwendung 
der Thomasſchlacke an keine beſtimmte 
Jahreszeit gebunden iſt, da dieſes Dünge⸗ 
mittel ſeiner lang andauernden, gleich- 
mäßigen Wirkung und Nachwirkung wegen 


(Der Einfluß der Nahrung auf den 
Charakter.) Daß der übermäßige Genuß 
von Alkohol ſich in der ganzen Perſönlichkeit 
des Menſchen geltend macht, iſt nichts neues. 
Auch der ausſchließliche oder vorwiegende Genuß 
von Fleiſch als Nahrungsmittel ſoll ſich im Laufe 
der Zeit in ganz beſtimmten Charaktereigen⸗ 
ſchaften äußern, ebenſo wie die völlige Ent⸗ 
haltung von Fleiſch, der Vegetarismus, die 
Gemüthsart 5 bedeutend mildern ſoll. Nun 
hat es ſich ein italieniſcher Gelehrter, Pro⸗ 
feſſor Dr. Bambino in Florenz, angelegen 
ſein laſſen, die Bedeutung der einzelnen 


ſaaten. 

Vielfach noch halten einzelne Landwirthe 
die Anwendung der Thomasſchlacke nur im 
Herbſt von Erfolg. Daß aber die Düngung 
mit derſelben ſich auch im Frühjahr empfiehlt, 
zeigen nachſtehende Ausführungen eines Fach⸗ 
mannes in dem „Oeſterr. landw. Wochenblatt“: 


Podgorz, 1. Februar. (Lerſchiedenes.) Den 
Geburtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers feierte 
der Kriegerverein am Sonnabend im Saale des 
„Hotel zum Kronprinzen“. Es konzertirte hierbei 
die Kapelle des 15. Fuß > Artillerie = Regiments 


unter der bewährten Leitung des Kapellmeiſters W iu Fiir Gel 8 in jeder Jahreszeit angewendet werden Nahrungsmittel für di ſchli ® 

b Frelle. Nachdem Herr Lehrer Maaß⸗ „Wenden wir für daſſelbe Geld Thomas⸗ „„ et werden hrungs für die menſchliche Seele : 
— Fat N ch Bekrns re ſchlacke und Superphosphat, z. B. bei Klee, kann, wenn nur das Feld leer iſt. genauer zu prüfen und beſonders den Ein⸗ 4 
Hauptmann a. D. Krüger, der Vorſitzende des] und als Deckfrucht Hafer an, werden da[ fluß der verſchiedenen Gemüſearten auf den i 
Vereins, die Bühne, um eine von Herzen kom] die Reſultate gleich ſein? — Wird die reich⸗ Mannigfaltiges. Charakter zu ſtudiren. Er gab ſeinen g 


Familienmitgliedern und ſeinen Dienſtboten 
große 115 e nal und kam ö 
in Belfaſt erbaute Doppelſchraubendampfer nach einiger Zeit zu folgenden Reſultaten: 
„Pennſylvania“ mit ſeinem e e Er beobachtete, daß eine Diät von Karotten 
23500 Tons das größte Schiff der Welt, allzu große Heftigkeit und nervöſe Gereiztheit 
machte am 30. Januar ſeine Probefahrt, an] bedeutend mildert. Erbſen erzeugen Fett 
welcher außer den Vertretern der Werft und und erheitern das Gemüth, während die 
der Rhederei eine große Zahl von Fachleuten Feldrübe die Seele mißmuthig und trübe 
theilnahmen. Der Direktor der Hamburg⸗ſtimmt. Kohl ſoll eine beſonders günſtige 
Amerika-Linie erklärte, indem er den Er⸗ Wirkung auf Lungenleidende hervorbringen, 
bauern des Schiffes mit kurzen Worten den Dank[ während der Lattich durch das in ſeinem 
der Rhederei zum Ausdruck brachte und auff milchigen Saft enthaltene Opium den 
die Bedeutung des Augenblicks hinwies, in] Menſchen beruhigt und eine ſanfte Stimmung 
welchem das größte Schiff der Welt in den hervorbringt. 


Beſitz der deutſchen Handelsmarine über⸗ Tre s 7 
ging, daß er im Auftrage ſeiner Geſellſchaft Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Direktor Blumenthal hat das Berliner 


das Schiff übernehme. In demſelben Mo⸗ i 
mente wurde die englische Flagge eingezogen, Leſſing-Theater von 1898 ab an Otto 
Neumann⸗-Hofer verpachtet. 


und an 1225 n die deutſchen 

Nationalfarben am Maſte empor. Die ſchon] Serantworttia für vie Nedattlonf Sek Were. 
an Bord befindliche deutſche Mannſchaft trat ... 
in Dienſt, und Kapitän Friedrich Kopff, 
welcher die „Pennſylvania“ in Zukunft führen 
wird, übernahm vom engliſchen Kapitän das 
Kommando des Schiffes, welches ſofort ſeine 
Reiſe nach New-NYork antrat. Ein Schweſter⸗ 


(Das größte Schiff der Welt.) Der 


mende und zu Herzen der Zuhörer gehende fett 
für Rechnung der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie 


rede zu halten, die in einem kräftigen dreimaligen 
Hurrah für Kaiſer Wilhelm und ſein Haus aus⸗ 
klang, an das ſich das „Heil Dir im Siegerkranz“ 
ſchloß. Die von dem Geſangverein Liedertafel 
vorgetragenen Geſänge wurden mit gewohnter 
Exaktheit zu Gehör gebracht und ernteten die 
Sänger wohlverdienten Beifall. Die „lebenden 
Bilder aus dem Soldatenleben im Frieden“ 
wurden von den Darſtellern ſehr naturgetreu 
vorgeführt, ebenſo die einaktige Poſſe „Ohne 
Urlaub“. Namentlich der Einakter übte auf die 
Lachmuskeln der Beſucher ſehr ſtarken Einfluß. 
Ein flottes Tänzchen, das den Schluß des ſehr 
gelungenen Feſtes bildete, hielt die Feſttheil⸗ 
nehmer viele Stunden in froheſter Stimmung 
beiſammen. — Wie bekannt, beabſichtigt die 
Eiſenbahn - Verwaltung, auf dem Trenkel'ſchen 
Lande Häuſer für 30 Beamtenfamilien zu er⸗ 
bauen. Einige Hausbeſitzer von hier, die glaubten, 
daß ihre von Beamten bewohnten Räume hierdurch 
leer ſtehen bleiben würden, wandten ſich im 
Dezember v. J. an den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten mit der Bitte, daß die Bauausführung 
unterbliebe. Heute iſt nun aus dem genannten 
Miniſterium dem Mitunterzeichner der Eingabe 
Herrn Böttchermeiſter R. Becker folgender Beſcheid 
zugegangen: „Auf Ihre Eingabe vom 20. v. Mts. 
wird Ihnen erwidert, daß dieſelbe keinen ge⸗ 
nügenden Anlaß bietet, den Auftrag zur Her⸗ 
ſtellung von 30 Miethswohnungen für untere 
Eiſenbahnbedienſtete in Podgorz zurückzunehmen. 
Den Mitunterzeichnern Ihrer Eingabe ſtelle ich 


lichere Menge Thomasſchlacken-Phosphor⸗ 
ſäure in derſelben Weiſe auf den Hafer 
wirken, als die Superphosphat⸗Phosphor⸗ 
ſäure? Ja! — Auf Grund zahlreicher 
Verſuche und Erfahrungen in der landw. 
Praxis kann mit Beſtimmtheit behauptet 
werden, daß die Thomasſchlacken⸗-Phosphor⸗ 
ſäure, wenn der Dünger genügend tief 
untergebracht wurde, dieſelbe Wirkung 
hervorbringen wird, als die Superphosphat⸗ 
Phosphorſäure. — Nehmen wir an, daß 
das Plus des Hafers, welches infolge der 
Düngung hervorgebracht wurde, ebenſo von 
der Thomasſchlacken-Phosphorſäure wie 
von der Superphosphat-Phosphorſäure 
gleiche Theile (100 kg) beanſprucht; wie⸗ 
viel bleibt da von der Phosphorſäure 
beider Dünger zum Gebrauch für die Nach⸗ 
frucht übrig? — Von der Thomasſchlacken⸗ 
Phosphorſäure reichlich 300 kg, von der 
Superphosphat - Phosphorſäure reichlich 
60 kg. Nun entſteht die Frage, ob 300 kg 
Thomasſchlacken-Phosphorſäure eine ebenſo 
große Wirkung auf den nachfolgenden Klee 
haben als 60 kg Superphosphat-Phosphor⸗ 
ſäure? — Der Klee wird auf dem mit 


Königsberg, 1. Februar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 60000 
Liter. Unverändert. Loko nicht kontingentirt 


Br., 39,00 Mk. Gd., 39,10 Mk. bez., | 


köntingentirt 39,80 Mk. Br., 39,00 
Mk. bez. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie ! 


Mieths - Quiftungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein möbl. Balkonzimmer, mit auch 
ohne Beköſtigung, Eingang ſeparat, 
iſt ſofort zu verm. Grabenſtr. 10, II. 


2 Wohnungen 


von je 6 Zimmern vermiethet 


5 A. Ste han. 
gr. Wohnung, 2. Etage, i vom 
- 1 J. April 1897 zu vermiethen. 

dee: W. Zielke, Coppernilusſtr. 22. 


Ein Baum 


Februar nicht 
Mk. Gd. —,.— 


7 ’ 


Bekanntmachung. 

Die Stgats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern für das 4. Vierteljahr 
— Januar bis März — 1896/7 
ſind zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpüteſtens 

den 15. Februar 1897 
an unſere Kämmerei⸗-Nebenkaſſe im 
Rathhauſe während der Dienſtſtunden 
von 8 Uhr morgens bis I Uhr mittags 
zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 28. Januar 1897. 
Der Mantitrat. 


Zeichnungen 
auf Plüſch, Atlas, Monogramme 
aller Art fertigt an und lehrt 

Anna Rohdies, fehrerin. 


Sprechſtunde vorm. 5 von 9—12 Uhr 


Kein Schein⸗, ſondern reeller 


Ausverkauf! 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf 
und verkaufe meine Waarenbeſtände in: 
Galanterie⸗, Bijouterie⸗, Alfenide⸗, Leder⸗ Holz⸗ u. 
Japauwaaren, ebenſo Kravatten, Fächern, Schirmen, 
Stöcken, Hänge⸗ und Tiſchlampen 
zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. eg 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 4 
Gelegenheits⸗Geſchenke und prakkiſcher e 
Für Vereine große Auswahl von Preiſen 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


L. Bo ck, Thorn, 


Baugeschäft und Baumaterialienhandlung, 


empfiehlt ſich zur 
Ausführung sämmtlicher vorkommen den 


® . 
Bauarbeiten, 
=” Anfertigung von 
Zeichnungen, Koſtenanſchlägen, Gutachten, Taxen, 
ſowie 
zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, 
Gyps, Rohrgewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonflieſen, Chamott⸗ 
flieſen und Steinen ꝛc. ꝛc. 


zu soliden Preisen. 
7 im Kreis ı für K d 
Alleinvertretung Deren (gerade, mattio mit Fut aden 


ohne Holzunterlage. 

Vertretung und 1 . 
der präm. Gypsdielen von M. & O. Mack. 
Proſpekte und Koſtenanſchläge gratis. 


u. Asthma. 
Seit 20 Jahren litt ich an dieſer 
Krankheit ſo, daß ich oft wochenlang 


von lebenden nicht zu unterſcheiden, 
beſonders geeignet für Räume, die 


Seglertraße Nr. 6, Lane ee e t 2.60 ueber b. in höchsten Z das Bett nicht verlaſſen konnte. Ichſ nicht regelmäßig geheizt werden, von 90 bis 110 Quadratmeter 
Handarbeitsſtunde nachmittags von ECC ä = bin jetzt von dieſem Uebel befreit 1 5 aueh in reicher Auswahl und ver⸗“] in der Stadt gelegen, Ali Ab. 
26 Uhr 3 112 2 2 |jende meinen leidenden Mitmenſchen ] ſchiedener Preislage, ſchon von 2 Mk. halten von Verſammlungen ge⸗ 
Mocker, Thornerſtr. 26. MESSMER 2 2 2 auf Verlangen gerne umſonſt und an. Alle Arten von Blumen⸗ eignet, wird geſucht. Offerten 
N Frenzel’s Erben 1 kur WERE e Broſchüre über meine Heilung. 3 W . 11 5 H. 0. 15 an die Exped. 
x 5 SE klingenthal i. Sad. dekorationen werden geſchmackvo ieſer Zeitung. 
£ , Zu haben bei: — 2 Ernat Hess. und zu billigen Preiſen geliefert. 2 1 


Rudolf Brohm, Slumenhalle, 
Brombergerſtr. 


4 


Ritterguts: u. Kallwerksbeſtzer T MN CNN 


empfehlen zur Frühjahrslieferung ihre 
bewährten Fabrikate, als In sauberster Ausführung liefert 


In Hauſe Neſſienſtr. 138 
iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 


Gegen Alagenbeſchwerden, 
Appetitlosigkeit und ſchwache Ver⸗ 
dauung bin ich gern bereit, allen denen, 


Prima Bauſtückkalk, schnell und billig: en ee ein he yo Sämmtliche 6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
jerner eien zu Düngezwecken den . 4 wi A 1 5 5 Glaſerarb eiten, Zubehör vom 1, Aprit ‚u vermieten. 
efannten ; jährige A wie Reparat K ĩ˙ͤ:— — 
Fürde rkulk, dae geen dee, de ven urn um 1 ſchwel aus- ir in — — 
5 .. | „ D. eführt. roßes Lager in all 4 By: . 
ſowie auch 1 Visitenkarten, | Linden bei pe 8 14. Se Tafelglas empfiehlt 85 oder Be Hr 1 
Sleinkalk. | Ei | Flaſcheureifer engl. Porter Jullas Heil, Milan meinem Hause Sch 
Mit ſpeziellen Offerten ftehen wir | Einladun skarten j fl. ' Brückenſtraße Nr. 34. 7 90 Schul ⸗ 
gern zu Dienſten. . Kal E trakt 4 Bier x ſtraße Nr. 10/12 
eltſch, im Januar 1897. | Gratulationskarten . 3 U Te find noch ; 
88:8668 N EEE A Kirmes.” Grobenftrahe 10 möbt. Zim. zu been | herrichafttice Vohuungen 
- 17 v 6 i N R 
a we Geburts-, Zweite 3500 Gewinne 15 e Na, Zubehör von 


Soppart, Badefir. 17. 


i 0 anti t. 
A e 


Verlobungs- u. 


Verlosung von 


eee 
eee. 


oflümſchneiderei 130000 oben und ane m 
der gütigen Beachtung d 23 ER 1 „15000 = 15 900 „ L E ohnungen zu 
un Shorns md Am. Vermählungsanzeigen k 178000 = 500 , Q]—_erm. Bei 8. Blum, eee. 
or Gr UNSLWETKEN| :: 299= 3%, 1 Kellerwohnung 
AR Ida Giraud, = === „hb due 25 2000 = 4000 „ ſofort billig zu vermiethen Graben⸗ 
A 2 . Inten. Kunst-Ausstellung zu Berlin. 4 „ 750 3900 e e Pe. e 
* trobandſtr. 4, 1. soh . he 5 . 4 „ ie von Herrn Dr. Stark b 
| 80600:00® os C. Dombrowski ohe Buchdruckerei. iehun 6, 100 — 250, Der t vom 1 April zu dere 
1 Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke am Il. und I2. Februar 1897. „ u „ miethen. ulmerſtraße 4. 
Pr. Weſtf. Näucherſchinken de Seitn . an möbl. Zimmer 
8 ſch Cer elat- u geber A en uns Arie 20 1775 , 100 = 2500 i rr. Zu erir. in der Exped. 
5 raunſchw. 1 Zu. geber - empfehlen und versenden auch gegen] 30 „ 50 — 5 zu vermieiſſen 
Tem per. zi, Anangen, feinen Nieler Geld-Xofterie Die 1. Et 8 h, 0 S 1600, ellerwehnung J . 
große Gder-Meunaugen, inen! a 5 d J. Etage, Carl Heintze, 50% 30 1500, 561. Wohnung, ın. a.o. Burſchen 
3 Elb-Cavuiar, täglich friſche Rüucher⸗ Ziehung am 6. Februar er., Haupte] beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, Merlin W., Unter den Linden 3| 500 „ 20 10000 gelaß, Gerſtenſtr. 10 zu verm. 
ſiſche, ſowie diverſe Horten Räſe gewinn Mk. 50,000, Loſe a Mk. 1,10] Badeeinrichtung, Küche und Zubehör und die dureh 500 „ 10 = 5000 Zimmer, in der 2. Etage gelegen 
= empfiehlt „  Fempfiehtt Oskar Drawert, vom 1. April zu vermiethen. Plakate kenntlichen Handlungen. 3000 „ 5 15 000 2 von ſofort zu vermiethen ; 
a A. Kirmes, Gerberſtraße. Thorn. K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. . Annenapotheke Mellienſtr. 92, 


5 Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


